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Preisseukung und Sorial politik
Die Antwort der Gewerkschaſften an das Scharimachertum

Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften aller
Richtungen veröffentlichen die folgende Kundgebung:

Die Spitzenverbände der Unternehmer haben ngemeinſamer Erklärung die Reichsregierung aufge

fordert, die Wirtſchaft von allen ſtaatlichen und ſo
zialen Bindungen zu befreien. Auf dieſe Weiſe ſoll
der wirtſchaftlich Schwache uneingeſchränkt der Will
kür des wirtſchaftlich Starken ausgeliefert werden.
Das würde den hemmungsloſen Kampf Aller gegen
Alle und die Auflöſung jeder geſellſchaftlichen Ord-
nung bedeuten. Dieſe Forderungen ſtellen dieſelben
Unternehmerverbände, die in Vergangenheit und
Gegenwart in ſtärkſter Weiſe öffentliche Hilfe ver
langt und in Anſpruch genommen haben. Wenn
jemals, dann haben insbeſondere die Vorgänge der
letzten Monate das

er weiter Wirtſchaftskreiſe und die Not
wendigkeit eines planvollen Eingreifens des

Staates in die Virtſchaft dawiefen.

Jn Vinigten e geſeger der
den allgemeinen Ausdeutſchen Wirtſchaftenot in

wirkungen des gegenwärtigen ſtems
in der Welt, den internationalen politiſchen Stö

rungen und dem Mißtrauen unter den Völkern.
Verſchärſt wurde ſie durch überſpannten Protek
tionismus, Subventionspolitik, Ueberrationaliſie
rung, Kapitalfehlleitung und ſyſtematiſche Sen

kung der Kaufkraft. Seit 12 Jahren wird als
Ausweg aus der Kriſe die Senkung der Löhve

und Gehälter ſowie der Abban der Sozialpolitik
propagiert und betrieben. Das Ergebnis iſt eine
ungeheure Verſchärfung der allgemeinen Not.
Jeder Schritt weiter auf dieſem Wege führt
tiefer in das Elend hinein.

Die kraſſe Jntereſſenpolitik der Unternehmer
verbände kann nicht zu gemeinſamer Entfaltung der
Kräfte und zur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe
führen. Niemals wird die deutſche Arbeitnehmer

Wege und erheben erneut folgende vordringliche
Forderungen:

1. Sicherſtellung einer ausreichenden Verſorgung
aller Arbeitsloſen.

2. Verkürzung der Arbeitszeit insbeſondere
durch Einführung der 40StundenWoche zum
Zwecke der Mehrbeſchäftigung don Arbeitskräften.

3. Erhaltung und Steigerung der Kaufkraft der
Löhne und Gehälter, Sicherung des Tarifrechts und
des ſtaatlichen Schlichtungsweſens.

4. Senkung der Zölle mit dem Ziel der ſtärkeren
Anpaſſung der deutſchen Preiſe und Lebenshaltungs
koſten an das geſunkene Preisniveau des Welt
marktes; Druck auf überhöhte Handels und Ver
arbeitungsſpannen.

65. Auflockerung der monopoliſtiſchen Preisbin-
dungen in allen Stufen der Wirtſchaft bei gleichzeiti
gem Ausban der öffentlichen Kontrolle.

6. Oeffentliche Bankenaufſicht mit dem Ziel der
t von leitungen des Kapitals und

7. Rückſichtsloſe Kürzung der überhöhten Spitzen

gehälter und Penſionen in Wirtſchaft und Ver
waltung.

Die Durchführung dieſer wirtſchaftspolitiſchen
Rihhtlinien muß verbunden ſein mit der Abwehr
aller die Währung bedrohenden Experimente,
ferner mit zielbewußter Förderung der inter
nationalen Verſtändigung, die gerichtet
ſein muß auf Konſolidierung der ſchwebenden Schul
den Deutſchlands, auf internationale Zuſammen
arbeit zur Sicherung geſunder Kapitalverteilung
und auf dauernde Löſung der Frage der internatio
nalen Kriegsverſchuldung und der Reparationen.

Berlin, den L. Oktober 1931.
Allgemeiner deutſcher Gewerkſchaftsbund:

P. Graßmann.
Deutſcher Gewerkſchaftsbund:
Otte, Hegewald, Eudenbach.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund:
Aufhäufer.

Gewerkſchaſtsring deutſcher Arbeiter und Angekel

e tenverbände:Neuſtedt, Lemmer, Röſſiger.

Die Führer der Gewerkſchaften

ſchaft ihre wichtigſten ſozialen Rechte kampflos e
preisgeben.

Deshalb verlangen die Gewerkſchaften ſowohl im
Intereſſe der Arbeitnehmer als auch des Volks
ganzen die Abkehr von dem ſeither beſchrittenen

Leipart, Führer des z Alge-

meinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes.

buſch, Fü da e

Beſeitigung der ſozialen Härten in der Not
verordnung vom 5. Juni

wird einen beſonderen Teil der neuen Notverord
nung bilden. Durch dieſe Abänderungen wird das
Tarifrecht der Gemeindearbeiter wiederhergeſtellt,
die Arbeitsloſenverſicherung bezüglich der W
arbeiter, der Heimarbeiter, der Kurzarbeiter und
der Jugendlichen verbeſſert und außerdem eine
Reihe von Verbeſſerungen in der Fürſorge für die
Kriegsbeſchädigten durchgeführt.

Kürzung der Anterſtützungs
dauer für Erwerbs oſe

Durch die Verordnung des Reichspräſidenten vou
5. Juni 1931 iſt der Vorſtand der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung er
mächtigt und verpflichtet, den Auggleich zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben der Reichsanſtalt ſicher
zuſtellen. Auf Grund dieſer Verordnung hat der
Vorſtand in ſeiner Sitzung vom 1. Oktober d. J.
beſchloſſen, die Höchſtdauer der verſicherungs
mäßigen Arbeitsloſennnterſtützung von 26 Wochen
auf 20 Wochen, für berufsüblich Arbeitsloſe
auf 16 Wochen zu kürzen. Der Vertreter
der Reichsregierung ſtimmte dem Beſchluß des Vor
ſtandes zu. Die RNeuregelung tritt am 5. Oktober
in Kraft. Die durch den Beſchluß des Vorſtaudes
erzielte Einſparung ſoll die finanziellen Anforderun
gen ſicherſtellen, die bei einer Höchſtzahl von 62 Mil
lionen Arbeitsloſen n 7 enden Winter für Rn

loſigkeit hat ſich bisher e e e lauſen

den Jahre in der Zeit dem Stand
des Sommers und dem 15. September die Zahl
der Arbeitsloſen um rund 370 000 geſtiegen iſt,

d. h. nicht erheblich ſtärker als in der entſprechenden
Zeit des Vorjahres, wo die Zunahme rund 348 000
e betrug. Am 15. September d. J. belief ſich die

e Zahl der Arbeitsloſen auf rund 4,3 Millionen. Ein

Hartmann, Führer der Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkſchaften.

Die Fozioſdemoßraotie Sarnpft

Sozioi demokratie bemüht sich um Verbesserungen

Kampf um die neue Not
verordnung

Die Verhandlungen der Reichsregierung über
die neue Notverordnung ſchreiten nur lang
ſam vorwärts, ſo daß es als zweifelhaft angeſehen
werden muß, ob ſie noch im Laufe dieſer Woche
fertiggeſtellt und veröffentlicht wird. Dieſe Ver
zögerung iſt ein Beweis für die heftigen Aus
einanderſetzungen, die auch innerhalb der
Reichsregierung über den Jnhalt der neuen
Notverordnung ausgefochten werden. Zu den ſehr
umſtrittenen Fragen gehört nach wie vor der Ab
bau der Hauszinsſteuer. Schon jetzt iſt es
aber ſicher, daß der urſprüngliche, ſehr weitgehende
Plan der alsbaldigen völligen Beſeitigung der
Hauszinsſteuer und Erſatz durch die Umſatzſteuer
nicht mehr zur Diskuſſion ſteht, und daß nur noch
ein

Teilabbau der Hauszinsſteuer

zum Ausgleich für die erhöhten Aufwertungszinſen
geplant iſt. Allerdinas muß auch dieſe Abſicht ſcharfe
Bedenken hervorrufen, weil jeder Abbau der Haus
zinsſteuer den öffentlichen Finanzen Mittel ent
zieht, den Wohnungsbau droſſelt und auch mit Här-
ten für die ſozial ſchwächſten Schichten verbunden
iſt. Insbeſondere die letzte Gefahr muß auf das
ſchärfſte bekämpft werden. Es darf nicht dazu
kommen, daß die Hauszinsſteuer für den Hausbeſitzer
ermäßigt wird, der minderbemittelte Mieter aber,
dem bisher die Hauszinsſteuer erlaſſen wurde, nun
dadurch indirekt eine höhere Miete zu zahlen hat.

Dieſe Gefahr zu beſeitigen, iſt die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion, wie die Verhand
lungen des Wohnungsausſchuſſes des Reichstages
zeigen, beſtrebt. Jm Wohnungsausſchuß haben
die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten den Kampf
gegen eine weitere Verſchlechterung der Mieter
ſchutz Geſetzgebung aufgenommen.

Den vereinten Anſtrengungen der Sozialdemo
kratiſchen Partei und der Gewerkſchaften ſcheint es

rür Peter und Frwerbsloscnschutz
Schwierige Verhandiungen mit der Reichsregierung

auch zu gelingen, die drohende Verſchlech-
terung der Arbeitsloſenverſicherung
und einen Eingriff in das Tarifrecht der Arbeiter
und Angeſtellten zu verhindern. Es war geplant,
die Unterſtützungsſätze in der Arbeitsloſenverſiche-
rung auf die Sätze der Kriſenunterſtützung herab
zudrücken. Dieſer Plan iſt fallen gelaſſen worden.
Es verlautet auch, daß die Reichsregierung davon

Abſtand nehmen will, durch eine Notverordnung
einen Eingriff in das Tarifrecht vorzunehmen,

obwohl die Unternehmerverbände durch ihr erſt
vor wenigen Tagen veröffentlichtes Programm
etwas derartiges verlangt haben. Die Abſicht der
Reichsregierung iſt, den Verſuch zu unternehmen,
durch eine von ihr herbeigeführte Zuſammenkunft
zwiſchen den Organiſationen der Unternehmer und
den Organiſationen der Arbeiter eine Ausſprache
über die Geſtaltung des Tarifweſens herbeizuführen.

Die von der Reichsregierung bereits vor einigen
Wochen der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
zugeſagte

abſchließendes Urteil über die weitere Entwicklung
iſt zur Zeit nicht möglich.

Gefahr für die. Melker
Sozia demokratie tritt für weiteren

M'eterſchutz ein
Der Reichstagsausſchuß für das Wohnungsweſen

behandelte unter dem ſtellvertretenden Vorſitz des
Abg. Lucke (Wirtſchaftspartei) eine Reihe von Pe

Bei dieſer Gelegenheit eröffnete Abg. Li
pinſki (Soz.) dem Auesſchuſſe, daß er in den Be
ſitz eines Reſſortentwurfs zu einer neuen
Notverordnung gelangt ſei, aus der hervorgehe, daß

die Mieterſchutzgeſetzgebung einſchneidenden
Aenderungen

unterzogen werden ſoll. Der Mieterſchutz ſoll für
große und für geteilte Wohnungen aufgehoben wer
den; den Mietern ſolcher Wohnungen wird der
Schutz des Wucherparagraphen 49a und das Recht
zum Schiedsverfahren nach S 52a entzogen.
Auch ſoll den Untermietern der Mieterſchutz
entzogen werden. Erſatzraum wird nicht mehr ge
währt. Die Mieteinigungsämter bei dern
Amtsgerichten ſollen aufgehoben werden, dafür ſollen
für die Gemeinden Mieteinigungsämter zugelaſſen
werden. Die Zuweiſung von Wohnungen durch die
Wohnungsämter ohne Einwilligung des Hausbe-
ſitzers wird den Wohnungsämtern nur noch geſtattet
bei Wohnungen bis zu einer Jahresmiete von vier
hundert Reichsmark.

Mieterſchutz, Mietengeſetz und Wohnungsmangel
geſetz werden ab 1. April 1933 aufgehoben.

Jn Verbindung mit dieſen Mitteilungen beantragte
Abg. Lipinſki (Soz.), die Reichsregierung zu er
ſuchen, von einer Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes,
des Mietengeſetzes und des Wohnungsmangelgeſetzes
Abſtand zu nehmen,

bis das ſoziale Mietrecht geſichert iſt.
Es entſpann ſich daraufhin eine lebhafte Debatte,
an deren Ende der Ausſchuß beſchloß, für eine wei
tere Sitzung des Wohnungsausſchuſſes den Reichs
arbeitsminiſter und den Leiter des Reichsjuſtiz
miniſteriums zum Zwecke der Auskunfterteilung
darüber einzuladen, welche Lockerungen der Mieter
ſchutzgeſetzgebung durch die neue Notverordnung
vorgenommen werden ſollen. Erſt nach Erhalt dieſer
Auskunft will dann der Ausſchuß über den ſogial

titionen.

demokratiſchen Antrag Beſchluß faſſen.



miniſter Jordan, eröffnet. Zum

geführt worden. Die Künſtlichkeit der

als am Tage, die Sonne, die wie ein goldeues

Große Arbeitslosentumulte
in Fngland

Tausende demonstricren Scwere Zusammenstöße m der Polzel
Jn Briſtol und Glasgow kam es geſtern zu

Urbeitsloſenkundgebungen gegen die geplanten
Kürzungen der Arbeitsloſenbezüge. An beiden
Orten marſchierten Tauſende von Frauen und
Männern nach dem Rathaus, wo eine Abordnung
ſem Stadtrat ihre Beſchwerden überreichte.

Einen beſonders ernſten Charakter nahmen
die Kundgebungen in an, wo ſie bis
nach Mitternacht andauerten. Polizei unternahm
zahlreiche Knüppelangriffe auf die nach Zehn
tauſenden zählenden Menſchenmaſſen. Ein
uniterhansmitglied wurde verhaftet und wird
heute vor dem Polizeigericht erſcheinen. Außer

litten Verletzungen; 3 Poliziſten mußten ins

Um 1.30 Uhr war die berittene Polizei noch in
den Straßen mit dem Auseinandertreiben der

früh trat endlich Ruhe ein.
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Berittene Londoner Polizei rän mt die Oxfordſtreet nach Unruhen.

Die Jnterparlamentariſche
Anion tagt

Löbe für deutſch franzöſiſche Zollunion,
Am Donnerstagvormittag wurde in Bukareſt der

27. Kongreß der Jnterparlamen-tariſchen Union, begrüßt durch den Premier-
räſidenten des

Kongreſſes wurde der rumäniſche Kammerpräſident
genählt. Jn der Diskuſſion über den Jahresbericht
des Generalſekretärs, der als wichtigſten Punkt die
Weltwirtſchaftskriſe und die Abrüſtung hervorhob,
ergriff Reichstagspräſident Löbe als erſter das Wort
zur Weltwirtſchaftskriſe. Dieſe ſei, ſo führte Löbe
aus, nicht von Naturgewalten, wie der Warenüber-
fluß zeige, ſondern von Menſchen künſtlich herbei

riſe erwecke
indeſſen die Hoffnung, daß auch Menſchen ſie wieder
beſeitigen könnten. Raſcheſte Aktivität der verant-
wortlichen Staatsmänner ſei erforderlich; denn die
Kriſe ſei, wie die engliſchen e griſe zeigten, ein
gleich ſchweres Problem aller Länder. Sie ſei zwar

Als ſich Löbe für eine deutſch franzöſiſche Zollunion
ausſprach und ſeine Freude über den Berliner Be
ſuch der franzöſiſchen Staatsmänner ausdrückte,
wurde er von einem Beifallsſturm unterbrochen.

Von der Sozialdemokratie nehmen als Delegierte
Löbe, Sollmann, Moſes, Ebert, Luiſe Schröder und
Adele Schreiber an dem Kongreß teil. Unter den
acht Vertretern der bürgerlichen Parteien befinden
ſich Bell, Joos und Pfarrer Ulitzka.

Frauenwahlrecht in Spanien
Mit 160 gegen 121 Stimmen beſchloß die

ſpaniſche Nationalverſammlung am Donnerstag die
Einführung des Frauenſtimm rechts. Das
wahlfähige Alter für Männer und Frauen beginnt
mit dem 23. Lebensjahr. Abgeordnete, die in der
öffentlichen Sitzung des Parlaments gegen das
Frauenſtimmrecht Stellung genommen hatten, wur
den beim Verlaſſen des Parlamentsgebäudes von

verſchieden im Tempo, jedoch gleich im Verhängnis. Frauen und Mädchen beſchimpft.

Siemſen,
iegler, Portune, Seydewi unde haben beim sbüro vonder aldemokratiſchen Fraktion abgemeldet.

Oettinghaus hat mitgeteilt, daß er zu den
Krankenhaus geſchafft werden. Nach Mitternacht Kommuniſten geht.
wurden 12 Lebensmittelgeſchäfte ausgeplündert. Die „Leipziger Volkszeitung“ ſchreibt

zu dem Fall Oettinghaus:
„Der Genoſſe Jenſſen hat den Schritt, den

z Oettinghaus beging, als eine „infame Treu-Menſchenmaſſen beſchäftigt. Erſt nach 2 Uhr loſi z eit“ Seite Dem aufmerkſamen
Beobachter hat Oettinghaus keine Enttäuſchung ge
bracht. Seinen engeren Kampfgenoſſen gegenü
beging er freilich eine Treuloſigkeit. die mit „infam“keineswegs zu ſcharf getenggeihnet worden iſt. Am

25. September erſchien ſein Name und
zwar als erſter unter dem Aufruf der
„Fackel“, der gegen die Entſcheidung des Partei
ausſchuſſes gerichtet war. Am 26. September
abends berichtete er bereits in einer Funktionär
verſammlung des Metallarbeiterverbandes in Ge
velsberg über ſeinen neueſten Entſchluß. Er berich
tete dort über eine Ausſprache, die er mit
Thälmann hatte. Thälmann habe Walter
Hettinghaus in der Gewerkſchaftsfrage eſtändniſſe gemacht. Was daran Wahres t wird dem
nächſt zu erſehen ſein. Wir werfen in dieſem Zu
ſammenhange nur die Frage auf: Hat dieſe Aus-
h wiſchen Oettinghaus und Thälmann na
em Abbruck des „Fackel“-Aufrufes ſtattgefunden

Wenn Oettinghaus am 26. September bereits in
Gevelsberg über ſeinen Schritt berichtet hat dieReiſe 3 Gevelsberg erfordert immerhin zehn

Stunden Zeit dann muß er unmittelbar nach
der Unterzeichnung des Aufrufes zu Thälmann ge
gangen ſein. Wahrhaftig, eine „infame Treuloſig-
keit“. Wir glauben indes, daß er gleichzeitig
mit Thälmann konſpirierte, als er mit
Seydewitz und Roſenfeld noch an einem Tiſche ſaß.“

Die VFeitung der Abgeſplitterten
Aus der bürgerlichen Preſſe erfährt man, daß

die von den r der SPD.angekündigte Tageszeitung in Breslau und Zwickau
ein Kopfblatt erhalten ſoll.

Die Sonderbündler iſoliert
Die Seydewitz- Aktion zu dumm
Im „Volrsboten“ (Heit) lehnt Genoſſe Paul

e es energiſch ab, Seydewitz und Roſenfeld
zu folgen:

Stunde der Verwirrung auf einen Weg begeben
haben, der zur Schaffung eines neuen Partei
gebildes einer nicht verbeſſerten, ſondern ver
wäſſerten USP. führen ſoll, ſo iſt uns die
Sache zu dumm, als daß wir ſie mit
machen. Sympathie her Sympathie hin,
wir ſehen keinen entſcheidenden Grund, einen
Schritt zu tun, mit dem die Wanderung ins
Nichts beginnt.“

Jn einer Zeitzer Parteiverſammlung nahm Ge
noſſe Bergholz gegen Seydewitz Stellung. Der
„Volksbote“ berichtet hierüber:

„Dann erzählte Genoſſe Bergholgz von ſeiner

Unterredung mit Genoſſen Seyde-
witz in der Nacht nach der Parteiverſammlung
und ſtellte zu allgemeiner Ueberraſchung feſt, daß

Absplitterung von der
Sozialdemokratie

SeqMs Reistagsahgeoranete scheigen aus
dem verhaftete die Polizei noch 12 Perſonen. e Partel bleibt gesculossen
Vielfach kam es zu ſchweren Ausſchreitungen.
Die Fenſterſcheiben zahlreicher Geſchäfte wurden Die Abgeordneten Ströbel
zertrümmert und die Auslagen als Wurfgeſchoſſe
gegen die Beamten benutzt. Viele Perſonen er

„Aber wenn dieſe Genoſſen ſich in einer

auch er von Seydewitz nicht informiert worden ſei
über ſein Vorgehen, wie dies Seydewitz ja auch
W gar Mitarbeitern in Zwickan vorent

n

Der Braunſchweiger „Volksfreund“ r ſtellt
feſt:

„Oppoſitionelle, wie Otto Jenſen, hatten
ihre nach Levis Tode immer zerfahrener gewordene
Oppoſitionsführung gewarnt, mit der Partei
ſpaltung zu ſpielen und ſich der Schwere
der Verantwortung klar zu werden.
Seydewitz und Roſenfeld haben geglaubt, derartige
Warnungen ihrer eigenen politiſchen Geſinnungs
freunde unbeachtet zu laſſen und dem Beſchluß des
Parteiausſchuſſes entgegenhandeln zu ſollen.“

Aus allen dieſen Vorwürfen ergibt ſich eins ganz
klar: man hat ſelbſt in den Kreiſen der Oppoſition
mit Entſetzen geſehen, daß Roſenfeld und Seydewitz
auf die Spaltung losſteuerten. Man hat gewarnt,
aber vergebens. Die Vorbereitungen wurden ſo
konſpirativ getroffen, daß heute ſelbſt nahe
Freunde der beiden Ausgeſchloſſenen ſich hintergan
gen und betrogen fühlen. Die U t
der Beteuerungen von und Seydewitz,
daß ſie keine Sonderorganiſation aufgezogen hätten,
wird jetzt von denen enthüllt, die ſie aus der Nähe
geſehen haben.

China will ſich einigen

Nach einer Meldung aus Hongkong ſind dort
Vorverhandlungen über eine Einigung zwiſchen
Nanking und Kanton mit der Annghme folgender
Beſchlüſſe beendet worden, die aber noch der Billi
gung Tſchiangkaiſcheks bedürfen: 1. Tſchiankaiſchek
wird in einer Erklärung ſeine Demiſſion ankündi
gen worauf die Kanton- Regierung gleichfalls
zurücktritt; 2. Wangtſchingwei wird an das chineſi
ſche Volk eine Botſchaft richten, in der er ſeine zu
künftige Politik betreffend der Vereinheitlichung
Chinas auseinanderſetzt; 3. eine Konferenz über die
Einigung wird darauf in Schanghai ſtattfinden.

Weiterer Vormarſch Japans
Die in Korea ſtationierte japaniſche

Armee iſt mobil gemacht worden. Zwei Divi
ſionen dringen in der Richtung nach Mukden vor.

derrch
ſapaniſche Mititärflugzenge wird fortgeſeht. En

zweiter Ueberfall auf den PekingMulden Zu
vermutlich durch japaniſche Agenten, wird gemel
det. Zwei japaniſche Kriegsſchiffe ſind in Haichow
eingetroffen. 500 Marineſoldaten ſind gelandet.

eEtchihel I gehem egen den ſozialdemokratiſchen„Volksboten“ Efrafantre geſtellt, e er v
Namen von Abſtimmungsberechtigten, die am
Volksentſcheid beteiligt hatten, ve tlicht e.
Hierzu teilt die Staatsanwaltſchaft Naumburg mit,
daß ſie das Verfahren eingeſtellt habe, weil der in
der Anzeige vorgebrachte Sachverhalt den Tatbeſtand einer trafrechtltch zu ahnenden Handlungs-

weiſe nicht erkennen läßt.

Abend auf dem Gardaſee
Wir haben Gardone verlaſſen, den Ort, der

uns lockte mit ſeinen Palmen, einen blühenden
Oleanderbäumen. Wie unſer Schiff durch die
blauen, kriſtallklaren Fluten des Gardaſees vauſcht!
n Rechten, am Hange des ſteil abſtürzenden Ge
virges, ſteht die feierliche Gebärde eines Friedhofs
in der Landſchaft. Dann liegt vor uns die offene
Flut. Blau und tief. Wie der Himmel. Wenn
nicht in der Ferne, dort, wo Deſenzano liegen
muß, dem wir entgegenfahren, eine ſchmale Land
Zinge läge, die zwiſchen den Himmel und das blaue

eer ſich ſchiebt, man könnte glauben, Himmel
und Meer ſeien eins geworden. So klar iſt der
Himmel und ſo blau iſt das Meer.

Weiter nach Norden zu ſchieben ſich, vom Dunſte
des Abends leicht verhüllt, ſteile Berge an den See
heran. Schroffe Abhänge. Eine Jnſel, reſſen
ſteil wie Ausrufungszeichen gegen den Himmel
ſtellend, ſchiebt ſich vor das Auge. Weiße und rote
Segel. Kleine Boote und, näher an den Ufern,
badende Menſchen. Kleine Fiſche hüpfen im klaren
Waſſer auf und ab. Und über all dem verklärenden
Glanze, ihre ſengenden Kraft beraubt, aber ſchöner

Auge über die weite, blaue Fläche blinzelt.
Ueberall, wohin ein Strahl ihres Blickes fallt,
flammt das Gold verſinkender Glut noch einmal
z J. wokt, vertauſendfältigt ſich, belebend,

irrend.Ein Motorboot kreugt den Kurs unſeres
Schiffes. Berge ſteigen an. Villen und Gärten
grüßen. Darunter auch die Villa des Deutſchen
Thode, in der heute der nadete Narr dieſes
herrlichen Landes wohnt: riele d'Annunzio.
Unter Zypreſſen liegt ſeine Yacht, die khn über das
Blau des Lago di Garda trägt, deſſen beruhigende

Flut ihn einſt zu J Liedern hrewie jenen römiſchen Poſten, der vor gwei Jahr-
tauſenden die Halbinſel Sirmione in Worten,
die über die Jahrtauſende hinwegklingen, beſungen
hat.

Es iſt ſchön auf dem Gardaſee. Es iſt ſchön
um den Gardaſee. Es iſt lieblich, hier zu leben.
Der Gardaſez iſt ein ſchöner Traum. Und nur der
Rauch unſeres Schiffes. das Stampfen der Kolben,
das Lamentieren der Matroſen, die das Sonnen

nzelt. beſtedt, von Schönheit zu Schönheit

den ſich drängenden Paſſagieren Ordnung zu
et vevſuchen, erinnert daran, daß dies alles
Wirklichkeit iſt, daß dies keine Anſichtspoſtkarte mit
blauem Himmel und kitſchigen Wölkchen, ſondern
das Vorbild jener Kitſchkarten iſt, die überall zum
Kaufe ausliegen und denen wir nicht glauben, daßes viel Shönheit gibt, die für die vielen nor
diſchen Menſchen, die 537 kommen, nur ein
kurgp Traum, ein ſeltener Feiertag iſt.

Jtalieniſche Mädchen ſind auf das Schiff ge
kommen und ſingen. Hoch und disharmoniſch wie
Kinder ſingen. Und auch wieder hell und rein wie
Kinder ſingen. Ein Flugzeug zieht ſeine Bogen
über dem See. Es ſieht aus, als krieche es an
den Wänden der Berge entlang. Dann plötzlich be
rührt es das Waſſer und ſchwebt wieder auf. Ein
Menſch ſpielt mit den Elementen. Vor Tagen erſt
iſt ein Aviatiker in den Gardaſee geſtürzt. Er hat
ſich durch das klare Waſſer täuſchen laſſen und iſt
mitten hineingeſegelt in die Flut. Vorbei!

Noch immer ſteht die Sonne über den en
im Weſten. Aber ſchon ſpannt der Mond ſein
Segel zur Fahrt in die Nacht. Blank und weiß
ſteht ſeine Sichel über uns, als wir einfahren in
den Hafen von Deſenzano. Vor den großen
Hotels, die die Ufer umſäumen, ſtehen ſchon die
gedeckten Tiſche bereit für jene, deren Leben darin

on S zu eilen undgelangweilt die Orte zu verlaſſen, die ſo Vielen
als unerreichbares Ziel vor der Seele ſtehen.

Erich Griſar.

Internationale Heinrich Heine
Geſellſchaft

Die h der kürzlich gegründetenganten elſchet findet Sonntag, dem

klubs' im Hauſe des Kunſtvereins in rg
Neue Rabenſtraße 25, ſtatt. Der Beginn iſt

17 t. D sord tgee u. Vachaſteengt vent
und eier Reviſoren, 4. Anträge und Ver-Medees

Anfragen wegen Teilnahme ſind zu richten an

ſegel forträumen und wie das Schiff landet, unter
den Vorſtand Karl Henry Hoym, Hamburg, Kaiſer-
Wilhelm Straße 16,

25. Oktober 1931, in den Räumen des Künſtler-ſſchrift für die

Lindſey bekämpft ſeioe eigene

Erfindung die Kameradſchaftsehe“

Der er i Jugendrichter Ben Lindſey,
der die Jdee der Kameradſchaftsehe zuerſt
populär machte und ſeit vielen Jahren eifrig
verfocht, hat plötzlich ſeine Anſichten gründlich

eändert. Jn einem neuen Buche wendet er
ich gegen die freie Liebe, unter die er auch alle

rſuchsehen und Kontraktehen vechnet, und
tritt für einen ſicheren Schutz der Frau durch

eine feſte eheliche Bindung ein.

Anderſen Nexö RNobelpreis
kandidat?

Etwa 200 reichdenut Volksbüchevei- und
VolkshochſchulLeiter verſchiedenſter weltanſchau
licher Einſtell haben ſich durch Namensunteren des Nobelpreiſes für
Literatur für 1931 an den däniſchen Romandichter

auf Martin AnderſenNexö eingeſetzt. Das iſt
um ſo bemerkenswerter und erfreulicher, weil dieſe
hohe Ehrung einem proletariſchen Dichter eines

über den Satzungsentwurf, 3. Wahl des Vorſtandes andes gelten ſoll, in dem die Volksbücheveien und
vor allem die Volkshochſchulen tiefer als in jedem
andern europäiſchen Lande im geiſtigen Leben des
Volkes verwurzelt ſind. Ein vorſchlagsberechtigtes
Mitglied der tion für Dichtkunſt der preußi-
chen Akademie der Künſte hat die Reſolution an

das Nobelpreis-Komitee weitergeleitet. Ob der
angeſichts der ſehr andersartigen Ein

ſtellung des Komitees r der ſozialkritiſchen
Geſinnung. AnderſenNexös Erfolg haben wird,
muß abgewartet werden.

Paderewſti in London
Nach langer Zeit iſt Jgnaz Paderewſki wieder

in London eingekehrt. Der berühmte Pianiſt wurde
hier von dem Muſikkritiker eines Londoner Blattes
interviewt. Er plauderte über alles mögliche und
gedachte mit Bedauern der alten Zeiten vor dem
Kriege, als es weder Radio, noch Grammophon
oder Kinos gab. Er ſprach von dem Aufſtieg
Debuſſys und erzählte launiſch, wie er einmal
Arthur James Balfour, der ein eingefſleiſchter
Fanatiker der klaſſiſchen Muſik war, durch ſein
Spiel für die Kunſtform der „Modernen“ bekehrt
hatte, die heute freilich ſchon wieder zu den „Alten“
gerechnet werden. Von Liſzt kam man dann auf
Chopin und von dieſem auf George Sand zu
ſprechen. Auf die Frage ſeines Beſuchers, ob er
die Meinung derjenigen teile, die das Verhältnis
der Sand zu Chopin als platoniſch betrachten, ant
wortete Paderewſki: „Natürlich, es liegt abſolut
kein Grund vor, daran zu zweifeln. Was haben
im übrigen dieſe Dinge mit der Kunſt zu tun?
Dieſes Durchſchnüffeln des Privatlebens eines
Künſtlers iſt nichts weiter als Zeitvergeudung.
Haben etwa Beethoven ſeine Taubheit und ſeine
anderen Gebrechen gehindert, die herrlichſten Ton
werke zu ſchreiben? Chopin war, wie Sie wohl
wiſſen werden, zu der Zeit, als er mit der Sand
zuſammen lebte, ein Jnwalide, aber ſeiner von
vulkaniſchem Feuer durchglühten Muſik merkt man
das gewiß nicht an. Was hat alſo diee Art von
Kritik im Grunde zu bedeuten?“ Als im Verlauf
des Geſpräches die Rede auch auf die politiſche
Epiſode in ſeiner Laufbabn kam, ging der ehemalige
Mi niſtervräſident von Polen darüber raſch mit den
Worten hinweg: „Als ich mit anderen Dingen be
ſchäftigt war.“

4



n h t n I un I4 hl en n T. o S nnn
Freltag, den 2. Oktober Nr. 230

Kopf hoch
Eine ungeheure Welle von Sorge, Verdroſſen

heit und Peſſimismus geht durch die Welt. Nie
erlebte Arbeits und Verdienſtloſigkeit, die tägliche
Not ums Geld und ums Brot, Angſt um die Er-
ſchöpfung auch der letzten Einnahmequelle, das
Bangen vor dem Winter und völlig geſchwundene
Ausſicht auf kommende Beſſerung liegen wie be
täubender Druck auf dem einzelnen wie auf dem
ganzen Volk. Noch nie war ein Volk in der neuen
Geſchichte ſo von der Not umklammert wie das
deutſche in der gegenwärtigen Zeit.

Einen Augenblick beſtand die Hoffnung auf Hilfe
von außen. Nun iſt auch ſie wieder wohl zer
ſchlagen und nur die Selbſthilfe kann uns noch
retten. Von der Regierung ſind inzwiſchen viele
harte und einſchneidende Maßnahmen getroffen
worden.

Aber dabei darf und kann es nicht bleiben.
Jn dem Wort „helfen“ liegt ein Appell zur

Tat, nicht nur zum geduldig Hinnehmen, zum Ab-
warten. Und die Tat ſelbſt erfordert eins vor
allen Dingen: Mut und Zuverſicht. Aus dem
Gegenteil deſſen, aus der Verdroſſenheit und dem
Kopfhängenlaſſen, entſtehen dieſe Tugenden des
Anfangs zum Beſſern nicht, wohl aber bereiten ſie
den Weg zu noch größerer Tiefe.

Und wird es denn beſſer, wenn alle jammern,
wenn alle nur noch Hilfe von der Stadt, vom
Staat erwarten?

Nein, wollen wir überhaupt eine Aenderung,
dann muß ſie erſt pſychologiſch vorbereitet werden,
dann muß es heißen: Kopf hoch! Fort mit den
feigen Gedanken! Es darf nicht Schule werden, in
verzweifelten Fällen einfach zum Gashahn zu
greifen. Es darf nicht auch der, dem es noch ver-
hältnismäßig gut geht, der geſund iſt und ſein täg-
liches Brot hat, gleichfalls ein Klagelied an
ſtimmen. Wir dürfen nicht an unſerer Zukunft,
an wieder kommender Beſſerung verzweifeln.

Die ganze Geſchichte, das ganze Leben bewegt
ſich in Wellen, bald aufwärts, bald abwärts. Noch

niemals iſt das Rad ſtehengeblieben und blieb
„unten, was unten war. Aber das Tempo, der Ver
kehr hing immer von der mutigen und tatkräftigen
Selvſthilfe der Betroffenen ab. Die Aufgabe, die
unſerem Geſchlecht geſtellt iſt, iſt ſchwer, ſehr
ſchwer, aber wir wollen uns getroſt an ihr meſſen.
Jeder Hand anlegen zur Eigenhilfe, und wenn es
irgend möglich iſt, ſeinem Nächſten noch helfen.
Dann wird es gehen. Aber:

Kopf hoch!

oder es bſeibt wie's iſt!
Die ganze erſte Hälfte der Woche war n

höchſt unfreundlich, ſehr kühl und trübe, vielfa
auch regneriſch und v r naßkalt. Na
Anſicht der Wettermacher könnte aber trotzdem no
ein heiterer Altweiberſommer einkehren,

ern die Wetterlage ſich als beſtändig erweiſenbie Aber dafür erſcheinen die Ausſichten im

igenblick nicht ſonderlich günſtig. Jmmerhin wird
das ſchöne, tagsüber mäßig warme Herbſtwetter

is zum Wochenende erhalten; dann freilich
wird es vorausſichtlich wieder zu Bewölkungs-
unahme und leichten Regenfällen kommen. ieWitterung dürfte in der kommenden Woche alſo

wieder veränderlichen Charakter annehmen; es wird
aber weſentlich milder ſein als bisher, und Nacht
e z ſt e werden ſich einſtweilen nicht wieder ein

en.

Die haſſiſche Richtzahl
der vergangenen Woche iſt die Jndex

ziffer für die Lebenshaltungskoſten
um 0,08 Prozent, alſo kaum bemerkbar zurück

angen. Der Rückgang reſultiert aus einer Verßi igung. der Kartoffeln und der Mohrrüben.

Teurer wurden Butter und Eier.
Während die noch weiter preisdrückend
r ſind die Preiſe fur tägliche Stallprodukte im

teigen.

keit, Zahlungseinſtellungen

r r te

ren Umgebung.

aber das Hauptaugenmerk der Oeffentlich und in dem früheren Umfange be
keit iſt au n nicht darauf gerichtet,ben, wenn nicht durch eigene Fraft ſo doch durch
r

a

ruft nach Stützungsaktionen durch Staat und Ge- läßt
meinden. in

ben des eigenen Wohnorts und ſeiner nähe- hihen Betriebes ha

Der große Krach
Ein ernſtes Kapitel vom halliſchen Wirtſchaftsleben

Das iſt ein ſorgenvolles Wechſel Wagen zu laſſen, eben die „Vereinigten Tiſchler-
iel Da kommen einmal aus der e meiſter“, hat den Kampf aufgegeben.

die Nachrichten von wachſender Arbeitsloſig- Die anderen Firmen n ſich größtenteils
reditſchwierigkeiten, zu Händlern mit Möbeln entwidelt.

und dann kommen die- Si 8e ſind nur zum kleinſten Teil Produk-ben Nachrichten aus dem Wirtſchafts Fihnsbetriebe aehüieken. Dec. Jrhaber eines
damit 32 ſich wenigſtens

ie Exiſtenz gerettet. Die Holzarbeiter aber haben
nicht die glichkeit, im gleichen Maße ſich im
Berufe umzuſtellen. Sie können auch nicht danach
rufen, daß die Betriebe mit dem re weck

tehen blei-

hat nun ſchon die Höchſtzahl ſeiner
en vom vergangenen unter

überſchritten,

u Stützungsaktionen, ähnlich wie ſie bei Banken ver
anlangt werden. Sie wiſſen: die Entwicklun

ſich nicht zurückdrehen. Worau
an Stelle der

die ekordzahl der
mmenbrüche im lokalen Bankweſen.

ſolcher Zuſammenbruchſſie natürlich drücken, das iſt, daß
ſchlägt beſtimmt größere Wellenkreiſe im Wirt verlorengegangenen Arbeitsmöglichkeiten neue

ſchaftsleben, reicht in ſeinen Wirkungen viel weiter h werden. Solange das nicht
als der eines Jnduſtriebetriebes. Aber beide Er
ſcheinungen liegen au
änderungen der
uhalten man beim einlen einen Verſuch macht

rungen ſei ein ganzer Gewerbezweig ge
na

Beeſener ſHolzinduſtrie geräumiges ha ude mit
Lagerſchuppen und gutem Gleisanſch

das Unternehmen der Vereinigten Tiſchler

ganzen oder
und „Möbelausver
anderes als:
g e
un

nehmüngen. nd aeefe zunächſt ein einzelner Betrieb heraus- be te beſchränkt

ſchen beſchäftigt. Se
Schilder an der Sir gen gre errichtet mit den
Bekanntmachungen:

anderswo ſuchen. mmt
ſich der halliſche Durchſchnittsbürger ſagen. Es einſtellen. Da

Cegen Faschismus und Bolschewismus!
Am HDiensteag, dem 6. Oltober, abends 8 Uhr, spricht
in einer öffentlichen Kundgebung im „Volksperk“

der Berliner Reicastagsabgeordnete
Framz Künmnstler

Massenbesuch zur Kundgebung erworſtet Sozloldemokratische Partei Halle

l i ſchieht,leibt nichts anderes übrig, als für Unter
der Linie jener Verſſtützung zu ſorgen.

irtſchaftsformen, die auf Aber was hier in kurzen Sätzen über die Ver
nen Jnduſtriebetriebe änderungen in der halliſchen Holzinduſtrie

dargelegt worden iſt, beſchränkt ſich nicht auf dieſe
okalen Verände-ſallein. Man kann beobachten,

faſt jede Jude e mte Standorte
rzugt,

ſich immer mehr auf einzelne kleine Ge
Diener ar zum I Prel e der5 tallinduſtrie die alte, gute, rumpelnde DampfDa ſteht draußen im Süden der Stadt, in der maſchine das Feld behertſchte, konnte Halle als

ein für die Verhältniſſe in der Standort Ieg eſtinemtien Zweiges der

uß: Metallinduſtrie gelten. Als die Dampfmaſchine
aus ihrer dominierenden Stellung verdrängt
wurde, kam zunächſt eine Zeit der Stagnation für

Als Beiſpiel dieſer

nnt: die holzver arbeitenden Unter-
Und aus dieſem ganzen Ge

meiſter“. die halliſche Rind r v v r etin einen direkten ückbildungsprozeIn den beſten Zeiten waren hier e ſind übergegangen iſt. Die Mittel, zu denen man
Seit dem griff, über dieſe vorübergehende Zeit hinwez-

t kommen, entſprechen oft genug nicht denieſes Grundſtück iſt im Püheren Ge rter pflogenheiten. Erwähnt ſei nur, daßeteilt zu verkaufen oder zu vermieten der Grundſat, Hypotheken auf Induſtrie
auf“. Das bedeutet nichts we dienten, michtDieſer Betrieb wird auf- gebäude, die nicht ſaſlengela 3

S ben, in den letzten ſſeben. Die Menſchen, die früher hier Arbeit zurot fanden miſſen ſich die Gelegenheit da i reren
Das kommt öfter vor“, wird ſdelne Unterneymen auch ilten, in

nung, die alten Verhältniſſe würden ſich wieder
ie aber nicht wiederkehrten

gibt ja ſoviel andere Holzbetriebe in Halle, die auch nicht nach Herabſetzung der Löhne ſo iſtMöbel herſtellen; die decken den Bedarf ſchon. es nur zu natürlich, W eines Tage das
Die arbeitsloſen Holzarbeiter werden ſchon in den
anderen Betrieben Unterſchlupf finden. Die z
Sache hat nur einen Haken.

anze altgewohnte Gebälk zu krachen
eginnt.
Wird eine Neuformierung auf beſſerer Grund

Alle die halliſchen Firmen, die früher um die lage allein durch die itſicht und Tatkraft

Men beſchäftigten, hab t denn h e e le mee e h
Möbel werden nur nicht mehr in

Der Bedarf an Möbeln iſt nicht geſunken. Die Sie glauben es wohl ſelbſt kaum. Auch ſie erß 5 Halle warten Hilfe vom Staat und ſuchen ihre Situation
ehe auswärts in großen r durch Lohndruck zu erleichtern. Ein primitives

rge
den Durchſchnittshaushalt
Möbel nach künſtleriſchen Entwürfen. Die Möbel-

tellt. Und nicht nur die Maſſenware für Mittel. Sie entfeſſeln damit nur neuezum Teil auch die Schwierigkeiten. Der Hcheiterf aft aber ſind zu

oſitiven organiſatoriſchen Leiſtungen
Wie ſich im Laufe der Jahre zu einerſim Wirtſchaftsprozeß noch immer völlig die Hände
ausgeſpr
wickelt.
ig

So neugierig sind GKnaberru. Mäcdchenkleiduno- Kinderkleidunq Oriq.Kübler

enen Standortinduſtrie entlgebunden. Sie können Vorſchläge machen, Ge
Halle iſt dabei a Der ein danken ausſprechen, Kritik üben, aber geſtal-

öglichkeit sah tend mitwirken, das iſt nur möglich und auche größere Betrieb, der die u ioret opflnur im geringen Maße über die Gemeinde,te, dieſe Entwicklung ſich nicht über den
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in der ſie leben. Welch Glück für die Unter
nehmer, daß die Arbeiterſchaft ſo zerriſſeniſt, ſonſt würde ſie auf dem Umweg über die Ge
meinde in viel größerem Maße poſitiv um
geſtaltend auf das Wirtſchaftsleben einwirken.

P. T.
Halliſche Wirtſchaft im Niederoang

n einer Ge ung der Jnduſtrie- und Handelskammer dal ſchaft te ſich Präſident er

Steckner mit den wirtſchaftlichen eſcheh
niſſen ſeit der letzten Sitzung im Juni, die durchdie Preſſe allgemein bekannt ſind und ging dann

auf die ſpezifiſch halliſchen Verhältniſſe, vor allem

die h e und die dadurchgeſchaffene Lage ein. Beſonders

die sei des Lm er r. zhmann
Präſident Steckner gab bekannt, daß vom

Reichsbankdirektorium für Halle ein Kredit
von mehreren il lionen Mark aus-
a worden ſei, um die Auswirkungen der
ammenbrüche zu mildern. Ein gravierendes Zeichen

der Not iſt es, daß im Auguſt Kurzarbeit und
Erwerbsloſigkeit in unſerem Bezirk weiter zuenommen haben. Die Zahl der Konkurſe im
3. Vierteljahr iſt gegenüber dem Vorjahr auch
wieder geſtiegen. Selbſt in der Ausfuhr
induſtrie wird ein Rückgang des Abſatzes gemeldet,
der durchſchnittlich 35 Prozent beträgt.

Handelskammerſyndikus Dr. Perſchmann
beſchäftigte s mit dem neugeſchaffenen Amt des
Wirtſchaftsprüfers und forderte, Aktiengeſellſchaften bis zu 2 Millionen a den
Bücherreviſor zur Reviſion heranziehen könnten.
Syndikus Dr. Pfahl gab bekannt, daß bei der

r der Reichsbahndirektion Magdeburg ein
Lan r r Halle gewählt werden muß. Die Kammer fordert, daß dafür vor
allem Vertreter des Braunkohlenbergbaues und der
chemiſchen Induſtrie wer t werden ſollen. Jn
einer Entſchließung ſprach ſich die Kammer fur

h Hauszinsſteuer aus,damit die irtſchaft „von dieſer untragbaren
Steuer befreit werde und der Haus und Grund
beſitz wieder die natürliche Bewertung erfahre, um
als Unterlage für die Kreditnahme dienen zu
können“.

4

Die Stadtmühle Alsleben hielt in
Halle ihre Generalverſammlung ab, in der die Bi
lanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für das
Geſchäftsjahr 1930/31 genehmigt wurde. Der Ueber
ſchuß von 1279,40 Mk. einſchließlich 1219,71 Mk.
aus 1929/30 wird auf neue Rechnung vorgetragen.

AktienMalzfabrik Sangerhauſen. Der Aufſichts
rat wird der am 24. Oktober einzuberufenden Ge
neralverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 6 Prozent (im Vorjahr 10 Prozent) vorſchlagen.

AktienMalzfabrik Landsberg. Die Betriebsein-
nahmen gingen in dem am 15. Auguſt 1931 ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr auf 1,80 Fre Vorjahr 1,63)
Millionen Mark zurück. Nach Abſchreibungen ergibt
ſich ein Gewinn von 114 486 (217 529
aus dem 5 Prozent (i. V. 10 Prozent) Dividende
verteilt und 12997 Mk. (9875 Mk.) vorgetragen
werden ſollen.

Die Bürgerſteuer 1931
Neue Durchführungsbeſtimmungen.,

Der Reichsrat beriet am Donnerstag den Ent
wurf von Durchführun e zur Bürger
ſteuer für 1931. Der Entwurf ſchließt ſich im all
gemeinen an die Beſtimmungen für 1930 an, ent
r aber eine Reihe weſentlicher Aenderungen.

ie allerkleinſten Einkommen bis zu 500 Mk.
jährlich werden von der Bürgerſteuer fre i-
rn Wenn aber ein Vermögen, z. B. ein
andwirtſchaftliches Betriebsvermögen Mk.

r wird der zur Bürgerſteuer herangezogen, auch wenn das Einkommen
aus dieſem Vermögen 500 Mk. jährlich nicht erreicht. Die r r t für die
Bürgerſteuer und für die Lohnſteuerpflichtigen
werden auf die Zeit vom Januar bis zum Juni
1932 verteilt. Auf den veranlagten Steuevpflich
tigen fallen ſie im Januar, Februar und März
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1982. üvb eie vdie ein und nicht mehr an die
Finanzkaſſe zu entrichten ten ſein.

Der Sternhimme im Oktober

der mmer der M manfür gew e das e des Sie
etwa rin uſe im erſtenmalenen Monaten idenne e Na t oder am frühen Mor
r Wer aber in der zweiten Hälfte des Oktobers

Abends einen guten Freund beſucht oder ins
Theater oder zu einem Konzert geht, der wird, z
wenn er ſolide um 10 oder S
macht, bei klarem Wetter auf dem
r dem Oſthimmel dies Sternbild erblicken,

s ſchönſte aller Sternbilder, das mit einem

rv ndes terſternbildie r die t S
zu aufgehen.

m e ſtand in dieſem Sternbild der
Zwillinge lanet Jupiter, der ihm

nen onderen Nachdruck verlieh;di Jahr r erheblich weiter nach links ge
ſo daß wir au länger r 7

nan geht er vor Mitternach e auf, ſeine volle

Pracht werden alſo erſt in den hen Mo
naten genießen können. Die übrigen Wandelſterne
S noch weniger günſtig, am günſtigſtenaturn, der reichlich drei Stu n am Abend-

im J iſt. Vonernen ar gererhaupt tVenus und Merkur zur N ntnt b9thar
Die Sonne nimmt Wre 9 Aufgang

ſich um faſt eine S C 6 Uhr bis
ihr Untergang verfetwas mehr, etwa von X g.
ſeien vor allem die

den Ueber um Pebildende Hi squadrat und s erwähnt. Auch die bekannte „Südmarke“ des
Himmels, nämlich Formalhaut, den man
durch n rechten gehen. de

die Folgen der Angftmeierel

Die deutſchen e ſen n imW Vor Man en ein
n verloren. Run r e

v
Reifen kaufen mit Verſtand im Spezialgeſchäft

e Jergomentban
CopyrightM (Nachdruck verboten.)

Sie lächelte nur, obgleich ſie ſehr bleich ordenwar. pi „Oh, das Polizeigebäude iſt nicht ſehr weit
von hierOvel verſuchte einzulenken: „Es wird vernünftig

en Olly, wenn du dich an unſere urſprünglichen
reinbarungen hältſt. kann verſtehen, daß dir

einen Augenblick lang die Jdee, den a zu be
e zu Kopf geſtiegen iſt. aſſen wir das jetzt und

n wir zum Gelben Haus.“
den I e7 derfprach niemand, und ſie machten ſich auf
den a tte Wort gehalten. Omar ſaß mit ihm
in dem c Barraum im vorderen Teil des
Hauſes. Sie tranken, ohne ſich um die Ankommen-
den zu kümmern. Nur mit einem ſchnellen Blick
wurde die Verſtändigung erzielt.

Zu langen diplomatiſchen Vorbereitungen war
keine Zeit. Die Uhr ging auf zehn. Es würden fort
koſtbare Nachtſtunden verſäumt werden, wenn mann
nicht ſo bald als möglich aufbrechen konnte. Darum

aus Mingal, ſich ohne weiteres an den Tiſch der un
zu begeben. Der Umſtand, daß der

aleſe ſein Freund war, ermöglichte das. Jn
zwif n nahmen Ovel und Olly an einem Tiſch in

r Nähe Platz.
„Da iſt ja mein Freund Taukwi“, ſagte Mingalerfreut. „Wir haben uns lange nicht geſehen.“
Taukwi ſtand auf und verbeugte ſich tief vor ihm:

„Jch bin glücklich, dich wiederzuſehen. Darf ich dir
anbieten, mein Gaſt zu ſein?“

„Aber du haſt ſchon einen Gaſt“, wehrte Mingal
cheiden ab.

„Mein Freund Omar wird froh ſein, dich
kennenzulernen.“

Omar rei ſich: „Jch habe ſchon viel von
en ge s iſt mir eine e, denſelbenS n mit Vpren zu teilen.“

„Auch ich habe ſchon von Jhnen gehört ſagte

Mingal, indem er ſich ſetzte. „Sie einen
Ruf als tüchtiger und klu g Beamter imouvernement. Man ſagt von W daß Sie

Jhren europäiſchen Kollegen an Findigkeit undMut und Schärfe des Gei e nicht nachſtänden.“

Omar gegen geſchmeichelt: „Jch habe nur be
ne Fähigkeiten. Soweit es möglich iſt, mache

on. 44en nickte eifrig: Das iſt es eben: es wird
genügend Möglichkeit gegeben, Jhreahigteiten zu entfalten. Jn den Augen der Euro

päer ſind Sie zwar ein tüchtiger Menſch, aber doch
ein u Wenn dieſes Vorurteil nicht be

An die Schaufenſter und Ladentüren der

Als die Konſu rſtörer vorige Woche endlich
ur Erkenntnit mmen waren, daß amnde e chewiſtenlateins ſind, P.

zu dem a en Mittel re ge,um die Schuld von ſich auf andere a V

ſtellen pappten ſie Plakate folgenden Jnhalts:

„Jm Auftrag e WehagDie er
tion Schaumburg SPD. wurde heute
das Licht abgeſchnitten, weil der AKV. beutel
die wöchentliche Vorauszahlung von 2000 Mk.
nicht bezahlen konnte“, bzw. „Achtung,
Achtung! Schaumburg hat uns das Licht
und Gas abgeſperrt.“

Durch dieſe Behauptungen ſollte der Anſchein
erweckt werden, als ob der Sozialfaſchiſt rburg“ ſich als WehagVirektor in ſeinen amtlichen

Handlungen von politiſchen Geſichts-
punkten leiten laſſe und ſein Amt mißbrauche.

Durch einſtweilige Verfügung des Landgerichts
Halle iſt dem Vorſtand aufgegeben worden,

bieſe Plakate ſofort zu entſernen.

Unter Androhung einer Geldſtrafe von 2000 Mk.
iſt den Herren ferner unter a das Abſchnei-
den von Waſſer und Licht mi t ber Perſon

Die Betriebskrankenkaſſe der Reichs
b a u hat in Kottbus einen Vertrauensarzt
Kü ſitzen, der eine Pera J Art vSertaent keit entwickelt. it 1
ren im Eiſenbahndienſt ſtehende e
tungsarbeiter Br. war von ſeinem behaArzt Dr. S. krank geſchrieben 2 J Zi Be

ſchlele 4 nach einiger
Dieſer ſchrieb

ger Sein n beſtäti igte no einmal: „Der

rpn iſt krank.“ Der Vertrauensarzt
Ferne ſei. re Be

das
N

n a Aerzte te dieſes ans ſein. igt
Atteſt von „nur“ 19 e

arbeits a n c d i witgren und gner e n zinvalid rn ßte!

T e c1928 by Karl Köhler Co., Berlin Zehlendorf
berühmter Detektiv ſein und das Vielfache von dem
verdienen, was Sie r an Gehalt bekommen.“

r

m verwenden
ie

faſſen, an d Jhre
Damit würde p niemand n a aber Sie

Mingal wert „Sie S doch nicht den
Tag im Di Nehmen wir die jetzigeituation an. Jetzt z Sie doch als Privatmann

hier und niicht als Beamter, nicht wahr?“

Omar bejahte, und der r ineinem Geſicht vertiefte ſich. fuhrort, „könnten Sie zum iſt el le Zeit ausnen n aber zun, um ſichn e wir etwa per bis fünf
i Pfund.“

mar ſpielte unruhig mit den Fingern auf der

Pflichten gegen meine Behörde.“
„Aber dieſe Pflichten haben doch eine Grenze,

lieber Freund. Es an doch, wie Jhnen 92
e, e, an ene n kann. will ein eiſpiel m nennen.

Sie neulich einen Europäer, der mit dem

leiten. Jch würde dir eine Menge Zeugen vrngen
ſtände, könnten Sie ſicher längſt ein bekannter und dis alles das gleiche gusſagen werden.

Schaumburgsin Verbindung zu bringen.

lügen, und du wirſt

Er

e Dann antwortete er m „Jch s
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n
e e
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dieſer Gerichtsbeſchlüſſe überS d Genk Schaumburg nur Per
e ehe rke der Stadt lle ſei,

und a
gegen den netwas zu tun habe. Auf die

igen en hat er keinenbt. m hart
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Dresden auf.
Die „roten

Weiſe mit den Maßnahmenhiitterbe, 2
tet iſt, t 20. September in

ſchon einen anderen o ſer

oder mittelbarüſſe oder
mit

mburg, wie ein S w

um
den von um ihre en Ar dibeitern e W die
Schuld am Konſ

Betriebskrank
geht den

ſich unſerer Kenntnis.

Wer „umherziehen“ will
Das Polizeipräſidium teilt mit: Die Bewohner

der Gemeinden Halle, A

ebühr iel zu entrichten.

u mm Bieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

„Dann werden

eingibt.“

wir W y ſtreiten. Auf

ihm gleich, was
hielt den Ze

r Herr Sommer i

wahr?“

Vertrauen zum Vertrauensarzt?
h

a. Kaſſen A und
che Konſequenzen in bezug auf den Vernſtrauensargt gezogen worden ſind, entzieht ſe

eben alle na
t es ſein, der

Taukwi zuckte mit den Achſeln: „Darüber war
J Fall werden die

iden miteia

nkt für ohnea r e viſchenſpiel ine Fragen zu ſtellen. Plan hat er mir auch gezeigt. Kann ich ihn

drei Tage im alten
nia geweſen, nicht zw

verſtanden hatten. Olly legte den Plan a

Bey
gut.
Gäül.

ind

Pre

Veim Kaftanienpflücken
vom Baum

nnere Verletzungen zu und.
haus gebracht werden.

die traum“ beranreicht, durch ihre
wen v durch flottes Spiel ſich aber auch viele Freunde

n

Walter Swoboda imitierte hier den Hans
„Bomben über Monte Carlo“, zumindeſt äußerlich in der
ſchmucken Seeoffiziersuniform. Victor Norbert als Achmed

Neuer Fahrplan.

ArbeiterAbſtinentenBund,
Beſucht am Sonnabendabende 1, unſeren Vortrag
überder Genige Jnſreich. n

de tarnt
uf den Pulverweiden war geſtern mittag eines Schüler auf einen ben 5 r

r ücken. Dabei verlor grzte ab. Er e
Walhalla Theater

n e u de e

in den Wiener Schauſpielern eine Truppe gewann, die,
den beſten und feſten Abſichten, hier ſtändig Boden zu

in flu ßſfaſſen, bald Lieblinge der Walhallabeſucher wurden. Walter
oboda und Vietor Norbert übten eine große An

ziehungskraft auf die Hallenſerinnen, und Mimi Beſely auf
die dazugehörigen Hallenſer aus. Eine Reihe von Operetten

alſo drachten große Erfolge.
Die geſtrige Aufführung brachte den Hallenſern die
oſe von Stambul“, die zwar bei weitem nicht an
Meiſteroperetten wie Gräfin Mariza“ oder c r

gefällige Muſik von Leo

alias Andrs Lévry war geſanglich und ſchauſpieleriſch
Ebenſo ſeine Partnerin Cordy Milowitſch als Kondjg

als beſorgter um den

n Anordnung

PünktlichW C De
iner unbedingten Zuverläſſigkeit gibt er S

wünſchte Ausrunft gen Eiſenbahnfahrten. Dabei

ckſichtigt;rt keinFernverbindueſondeauch h
ei auch eingenerzeichnis der r ückfa per Der

beträgtis des Kursbuches b 1
Ver'amminngen und m Seranitn non

Mittetlunmü J ne werden. Walloahee
20 ar e Vur Gut

ndſchutz im Jn und Auslande von
Erſcheint recht zahl

Verabredung
en die Lüge

r ausmachten. war
ück-

Mingal hatte ſich ſchon wieder in der Gewalt.
eng Wiel weiß,

J 7 772 das geſagt?“

der Aufſtieg von Süden

anager vom Glorein, und es wir für dich ſchwie rig er das geſagt hat, ckt er
ein, zu e Und dein Amt zu be dem Europäer unter einer Decke.
ten.“ geht von Norden aus, über die beiden altenh Mingal ein r Lert hinweg. Jch weiß es von ihm ſelbſt und hgert i dieſem die Kolonne abmarſchieren ſehen, während unſer

ne n ni ukwi, den er als alten und S Freund Taukwi hier ein Feſt feierte.“
denkenloſen uft kannte; aber für ihn handelte „So, ſo“, ſagte r gel nach et W z
es ſich darum, eine nee zu erkaufen. Da war es ſind im Einverſtändn Nunum er einen Plan n Hotel clagelaſen„Einen ne fragte Omar berrſcht c

ſehen
Mingal winkte Olly und Ovel heran, die in

iſchen jedes Wort des Geſpräches verfolgt und
den

S ganz drei Tage. Aber etwa drei Tage“, Tiſch. Omar prüfte ihn, dann ſagte er: „Es iſt
kam die Antwort.

Wae für Steine?“

Sammlung“, lächeltr r. iſt einJe leebhrter Mann.“

verſchiedenes
um Steinev tiech würde ſie

daſf ſ. T nen war ni

eſtiee Seht 22 See K
ſagte, er wollte Steine

du, Omar, i ver

öln en

„Das v Fwis ein Tr Pingal Schuft.“
deine Klug it. Se
das heißt

reine

t im Stich. Er iſt)will.

derſelbe und doch ein anderer.
ich bei ihm geſehen habe, war neben den beiden
Eingängen zu den Bergwerken ein Pfeil ein

ſten net, e na

Jn dem Plan, den

e wies. e i Pfeil eingal, de 4

S t n Weiſt?“
Omar

„Wiſſen Sie, wer dieſer Herr

chte inniger und „ufriedener: „Sa.“
es Herr Axen?“„Nein. Ein anderer. Einer, deſſen Name ſchon

n Stein wert iſt.“e er man mir er e „Jch verſpreche dir hier in Gegenwart allerzählte, n dieſe Aufgabe durch gait L. glei Wage n. r ſ derew,e t aiſe eleg. fur Sie um er die Wenn ich ſie Mene mine (h l ein. Via baren ger e nicht
Behörde. n wir nun an, T r a a dir de h a r ſtra err Sommer iſt. HerrSe jntereſſiert, würden Sie mir dann Auskunft zen 232 T van en Wege dir einige Winkelmann, e sie des Herrn Axen. Aber

„Nein“, ſagt Hwar ſchlicht und beſtimmt von e zu y Raden und h l dat Se 83
es r Sie e u e i cder m anderen c recht ſich“, be„Das verſte tigte Min „Denel ig Pfund verdienen ſich nicht Gedanken d v 77 Sei Se er Beamten e e ehe nicht geſehen.
x a n: i P um h i nern We weg. a im Gelben Hauſe ſind wir nie geweſen. Recht

iſt vie Om nd „Es iſt recht ſo. tangenommen. „Unter r a Taukwi mir drei gehen. a org n et in Bi„Das iſt nicht wahr!“ fuhr Omar auf. „Das iſt 3uiven rlir ſtellt, daß ich keine Steine angenom Gute Nacht. Und es bleibt tig allem, was be

eine weder da iſt 2 23 ein Sagen Abe x worden iſt. Taukwi, ich werde mich anI Taukwi S mühſam n. r ee u n e h und mit voller Ueber Dann Vin r und eher in Bedrängnis
ginge ſtelle dir drei Zeugen. zurück. „We hr ihm Wort halten?“ fragte ernun whre v de her eine ünterſuchung ine mi zagen dafür an. Jch beſorgt. „Er ſenn r ſehr viel ſchaden, wenn er

Gortſetzung folgt.)
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Pariſer Banken krachen
Eine große Pariſer Privatbank, der

„Comptoir Lyon allemand“, der mehrere Filialen in
der Hauptſtadt beſitzt, iſt in Zahlungsſchwierigkeiten
geraten. Am Donnerstag war bereits das Gerücht
verbreitet, daß die Bank ihre Schalter ge
ſchloſſen habe. Die Lage der Bank iſt ſo gefähr
det, daß eine Schließung nicht mehr vermieden wer
den kann, wenn nicht noch in letzter Stunde eine
Stützungsaktion zuſtandekommt.

Eine große Pariſer Aktienbank, die
„Banque de Union Pariſienne“, die mit dem
SchneiderKonzern in Verbindung ſteht, konnte nur
mit Hilſe der übrigen Großbanken vor dem Zu
ſammenbruch gerettet werden.

R6O.Aktionen im Ruhrgebiet
Die Arbener chaft lehn ſie ab

Die große Erregung unter der Bergarbeiter
ſchaft des Ruhrgebietes über den Schiedsſpvuch mit
ſeinem Lohnabbau iſt von den Kommuniſten be
nutzt worden, um zum Streik aufzurufen.
Mit Sprechchören und Störtrupps verſuchten ſie
die Belegſchaften von der Anfahrt abzuhalten

Es ſtreikten am Donnerstagmittag in Rad
bod 488 von 542, Sachſen 375 von 487, de Wendel
445 von 833, Miniſter Achenbach 245 von 735,
Wahltrop 24 von 260, Proſper II 482 von 766,
Welheim 104 von 255, Friedrich Thyſſen 4/8 53
von 340, Thyſſen 2/5 255 von 925, Neumühl 29
von 807, Diergardt I 40 von 410, Friedvich Hein-
rich 631 von 966, Niederrheiniſche Bergwerksgeſell
ſchaft 372 von 518 und Norddeutſchland 248 von
331.

Auch im Wurmrevier forderten die Kom
muniſten die Bergarbeiterſchaft zum General
ſtreik auf, jedoch iſt der Parole nur von etwa
200 Mann von der rund 10 000 Mann ſtarken Be
legſchaft gefolgt worden.

Vom Lohnkampfplatz
Jn Zwickau fanden Lohnverhandlungen im

ſächſiſchen Steinkohlen bergbau ſtatt. Die
Unternehmer verlangten eine Senkung der Berg-
arbeiterlöhne um mindeſtens 12 Prozent. Die Ver
treter der Bergarbeiterſchaft lehnten dieſe Forderung
ab. Damit waren die Lohnverhandlungen geſcheitert.

Der Waldenburger Grubenverbandiſt dem Beiſpiel der KRuhrzechenbeſther gefolgt und

hat den Gewerkſchaften die Kündigung des Lohn
tarifs zugeſtellt. Von dieſer Kündigung werden ins
geſamt 19500 Arbeiter betroffen.

Die Heizungsmonteure und Helfer von Hannovere in den er etreten. Der
Stundenlohn ſoll in der Spitze um 29 Pf. gekürzt
werden. r die Hilfsmonteure und Helfer ſoll die
Kürzung durchſchnittlich 20 Prozent und mehr be
tragen. Die Aufwandsentſchädigungen bei aus
wärtigen Arbeiten ſollen ebenfalls um 30 Prozent

und der Akkordtarif um 36 Prozent vreduziert wer
den. Die Verhandlungen ſind ergebnislos verlaufen.
Deshalb erfolgte einmütig die Arbeitseinſtellung.

Sechsſtundentag in Amerika
Die chemiſche Induſtrie beſchloß, ab 1. Oktober

den t VMaßnahme et die Neueinſtellung zahlre L eelek Die Aktion wird von der Bundes

regierung begrüßt.

Senator Boragh über die außen
und innenpolitiſche Anleihe
Senator Borah, der Vorſitzende vom Aus

wärtigen Ausſchuß des Bundesſenats in Waſhing-
ton, betonte in einer Unterredung mit Preſſevertre
tern ſein volles Einverſtändnis mit dem Plan des
amerikaniſchen Präſidenten, der eine ſcharfe Ab-
droſſelung der Wehrausgaben vorſieht. Er erklärte,
daß er mehr durch die politiſche als die juriſtiſche
Entſcheidung des Weltgerichtshofes in der Ange
legenheit der deutſchöſterreichiſchen Zollunion noch
in ſeiner Abſicht beſtärkt werde, Amerikas offi-
ziellen Beitritt in den Völkerbund zu bekämpfen.
Für Hoovers Feierjahr der deutſchen Reparations
zahlungen werde er ſich dagegen mit Begeiſterung
einſetzen

In bezug auf den Beſuch Lavals in Amerika
bemerkte der Senator, daß wirklicher dauerhafter
Friede und wirtſchaftliche Erholung in Europa
erſt dann einziehen könnten, wenn die Verträge
von Verſailles und St. Germain gründlich revi
diert worden ſeien. Beſonders erneuerungs

ne 2— a -—---J“-ST T[T-
Schnaps wichtiger als Kartoffeln

Skandal um das Branntweinmonopol
Der Beirat der Reichsmonopolverwaltung hat der Abgabepreis für Motorſpiritus von 70 Mk.

das Brennrecht auf 70 Prozent feſtgeſetzt. auf 50 Mk. ermäßigt
Das iſt die kurze und knappe Meldung. Dahinter worden. Dieſe Preisſenkung, von der man vielſteckt ein ungeheurer Skandal. Es werden alſo auch Reden geeg ger u da eine entſprechend

in dieſem Jahr 1,7 Millionen Hektoliter Sprit ge niedrigere Feſtſeung des Uebernahmepreiſes, d. h.
brannt. Jn den Tanks der Monopolverwaltung aber des Preiſes, den die Monopolverwaltung an die
liegen noch 2 Millionen Hektoliter; ſie ſind nicht [and wirtſchaftlichen Brennereien zahlt, ermöglicht
zu verkaufen. Der Jahresabſatz, Motorſorit aus werden. Der Beirat hat aber beſchloſſen, für
genommen, beträgt höchſtens 1,3 Millionen Hekto 45 Prozent des Brennrechtes, alſo für 1,1 Milllonen
liter. Was will man mit dem Sprit anfangen? Hektoliter, den außerordentlich hohen Ueder
Er belaſtet die Monopolverwaltung und koſtet dem nahmepreis von 56 Mk. je Hektoliter im
Reich viel Geld. vorigen Jahre waren es 53 Mk. und nur fürDie Sozialdemokratie hat den Vorſchlag 25 Prozent des Brennrechtes, alſo für 600 000
gemacht, in dieſem Jahr überhaupt keine Kartoffeln Hektoliter, einen Uebernahmepreis von 37 Mk. pro
zu brennen. Man könnte die Kartoffeln den Bren- Hektoliter feſtzuſetzen. Der Spiritus, der zu nied
nereigütern abkaufen und rigem Preis übernommen wird, ſoll als Motor

an die Erwerbsloſen koſtenlos verteilen. treibſtoff abgeſetzt werden. Bei dieſer Preisfeſt-
Dieſer Vorſchlag hätte das Reich finanziellſſezung muß aber die Monopolverwaltung bei der
nicht belaſtet. Das Branntweinmonopol wäre Abgabe von Motortreibſtoff wahrſcheinlich noch
aber auf dieſe Weiſe endlich ſaniert worden. Es Geld zuſetzen; denn ihre Regiekoſten dürften
wäre in die Lage verſetzt worden, der Reichskaſſe ſehr wahrſcheinlich mehr als 13 Mk. je Hektoliter
die geliehenen Millionen zurückzugeben, und das betragen. Die Gewinn und Verluſtrechnung der
Reich hätte es nicht notwendig, dem Branntwein Monopolverwaltung, die ſchon in den letzten Jahren
monopol neue Kredite zuzuleiten. Der Schwerpunktſzu wünſchen übrig gelaſſen hat, wird alſo im
des ganzen Vorſchlags liegt aber darin, die Er nächſten Jahr noch ſchlimmer ausſehen.
werbsloſen während des Winters nicht hungern] Außerdem iſt es
zu laſſen. Den Jntereſſenvertretern, die das große eine grobe Jrreführung,
Wort im Beirat der Reichsmonopolverwaltung wenn behauptet wird, durch die Erhöhung desführen, hat dieſer Plan aber nicht gepaßt, und leider Beimiſchungszwanges v a v ind
hat die Reichsregierung alles verſäumt, um Man mag vechnen wie man will, immer bleibt es
eine dem Volkswohl dienende Löſung der Spiritusdabei, daß das Reich erhebliche Summen durch die
frage durchzuſetzen. Das Monopol, das bereits auf Erhöhung des Beimiſchungszwanges verliert. Wer-
ungeheuren Mengen feſtſitzt, wird im kommenden den 400 000 Hektoliter Sprit zuſätzlich als Motor
Jahre ſeine Lagerbeſtände aufs neue erhöhen treibſtoff verwandt, ſo ſinkt die Benzinein
müſſen. Man wird wieder alles Mögliche verſuchen, fuhr entſprechend. Das muß ſich natürlich in
um den Abſatz von Sprit künſtlich zu heben. einer Verringerung der Zolleinnahmen

Schon vor ein paar Tagen hat man den Bei- in Höhe von etwa 6,3 Millionen Mark auswirken.
miſchungszwang von Spiritus zum Benzin Der Geſamtbeimiſchungszwang aber von 1 Million
bzw. Benzol von 3,5 Prozent auf 6 Prozent Hektoliter Sprit bedingt eine verringerte Zollein

erhöht. nahme von 16 Millionen Mark. Um 2000 oſt
Damit ſoll der Abſatz von Motorſprit auffſelbiſchen Großgrundbeſitzern Subventionen zuzu-
1 Million Hektoliter geſteigert werden. Selbſt wenn ſchanzen, muß das Reich auf dieſe Millionen, die
dieſe 1 Million Hektoliter abgenommen wird, womitſes gut gebrauchen könnte, verzichten.
aber nicht auf jeden Fall zu rechnen iſt, da der Jm Beirat der Monopolverwaltung haben die
pflichtmäßig zu übernehmende Motorſpiritus gegen landwirtſchaftlichen Intereſſenten zu beſtimmen.
eine Entſchädigung von 7,50 Mk. pro Hektoliter an Das erklärt die Beſchlüſſe, die dieſer Beirat faßt.
die Monopolverwaltung zurückgeliefert werden kann, Daß aber die Reichsregierung in der jetzigen Not
werden doch nur 2,4 Millionen Hektoliter Sprit im zeit derartige Beſchlüſſe verwirklicht, iſt ſchon mehr
nächſten Jahr verbraucht. Am Jahresende wird als Verautwortungsloſtgkeit. Dazu paßt, daß die
die Monopolverwaltung wieder Beſtände in Höhe Jnte ten die Verringerung der Branntiwein
von zumindeſten 1,3 Millionen Hektoliter haben. ſteuer um den Schnapskonſum zu
Die Defizit wirtſchaft geht weiter. Diebeleben. Hier ſetzen ſich die Großagrarier
Arbeitsloſen aber hungern. einmal für die Konſumenten ein. Aber das iſt auch

Um die Kraftverkehrswirtſchaft durch die Er danach. Man hat ſein Herz für den Schnapskonſum
höhung des Beimiſchungszwanges auf 6 Prozent entdeckt. Aber hungernde Arbeitsloſe dieſen Winter
nicht aufs neue zu belaſten, iſt mit Kartoffeln zu verſorgen, daran denkt man nicht.

bedü eien natürlich die Beſtimm n überſ durch die parlamentariſchen Vertreter der nationalene u e 9 wo Oppoſition zur Folge haben werden. Die National-
e ſozialiſten haben auch ein Mißtrauensvotum gegenZu der Ablehnung Coolidges, bei der Präſiden en Außenminiſter Dr. Curtius Lngelüigt

tenwahl gegen Hoover zu kandidieren, führte Bei den Deutſchnationalen iſt eine Entſcheidung
Borah aus, daß er dieſe Ablehnung erwartet habe. über dieſe Sonderfrage noch nicht gefallen. Ob die
Aufs energiſchſte beſtritt Senator Borah, daß er Deutſchnationalen ſich an einem beſonderen Miß-
die Abſicht habe, ſelbſt kandidieren zu wollen. trauensantrag gegen Dr. Curtius beteiligen, wird

ſich erſt in der gemeinſamen Beſprechung der natio-

Mißtrauensanträge der nalen Oppoſition entſcheiden.

Oppoſition Lohnabbau, aber Brotpreis
Wenn der Reichstag zuſammentritt erhöhung

Das von dem deutſchnationalen Parteiführer
Dr. Hugenberg z gemeinſame Vorgehen
der „nationalen Oppoſition“ nach dem Wieder-
zuſammentritt des Reichstags wird, nachdem die
Zuſtimmungserklärung der Nationalſozialiſten jetzt
vorliegt, zuſtande kommen, die gemeinſame Be
ſprechung darüber wird aber wahrſcheinlich erſt un
mittelbar vor dem Wiederbeginn der Reichstags
verhandlungen ſtattfinden. Außer den in Betracht
kommenden parlamentariſchen rteien, alſo den
Deutſchnationalen, den Nationalſozialiſten und den
aus der Landvolkfraktion ausgeſchiedenen Abgeord
neten werden, wie das Nachrichtenbüro der VdZ.
hört, auch außerhalb der Parteien und des Par
laments ſtehende nationale Kreiſe an der Be-
ſprechung i ſein. Feſt ſteht bereits, daß dieſe

e

Der Zweckverband der Bäckermeiſter Groß
Berlins hat dem Reichsernährungsminiſterium
Unterlagen überreicht, nach denen ſich bei dem
gegenwärtigen Roggenmehlpreis eine Erhöhung
des Brotpreiſes nicht umgehen laſſe. Davaufhin
hat Miniſter Schiele Vertreter des Bäckergewerbes
für heute zu einer Beſprechung gebeten. Falls
ſich bei dieſer Beſprechung nicht die Möglichkeit
einer entſprechenden Beeinfluſſung der Preisge
ſtaltung für Roggenmehl durch die zuſtändige
Stelle ergebe, werde ſich eine Heraufſetzung

Pfennig nicht vermeiden laſſen, die dann am Mon-Einbringung eines
antxages gegen

Verhandlungen

nſamen Mie nen See
m

tag nächſter Woche in Kraft treten würde.

des Brotpreiſes um 2 Pfennig auf vo See

Freitag, den 2. Of'ober

Abrechnung mit den He.m
wehrPutſchiſten

Lebhafte Ausſprache im öſterreichiſchen
Parlament

Jn der Begründung der ſozialdemokratiſchen
dringlichen Anfrage wegen des Heimwehr-
putſches wies der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Dr. Eisler die Mitſchuld des ſteieriſchen
Landeshauptmanns Rintelen nach und legte die
Verquickung der Verwaltung und Juſtiz in Steier
mark mit den Heimwehren dar. Bundeskanz-
ler Bureſch erklärte, daß die Regierung ihre
Schuldigkeit getan habe. Der Jnnen miniſter
Winkler weiſt an Hand von Dokumenten nach,
daß der Putſch von langer Hand vorbereitet war.
Er hätte ſchon im vorigen Jahre ausbrechen ſollen.
Jm öſterreichiſchen Heimatſchutz ſei bereits der Be
fehl ausgegeben worden, daß am Tage vor dem
Putſch, am 12. September, der Landeshauptmann
Schlegel, der Miniſter Vaugoin und er, Winkler,
verhaftet werden ſollten. Dieſe Mitteilung wird
namentlich bei Nennung Vaugoins mit großer
Heiterkeit aufgenommen, Jm weiteren ſpricht
Heeresminiſter Vaugoin, daß das Heer ſeine Pflicht
etan habe. Der Juſtizminiſter Dr. Schürff er
ärte, daß die Juſtiz gegen alle Schuldigen vor

gehen werde. Der Heimwehrabgeordnete Hueber
verweiſt auf den 5. Juli und beſchuldigt die So
zialdemokraten, ebenfalls einen Putſch geplant zu
haben. Seine Ausführungen gehen unter in dem
ſtürmiſchen Proteſt und unter dem Gelächter der
Sozialdemokvaten.

Zu Sturmſzenen kommt es, als der ſteieriſche
Landeshauptmann Rintelen das Wort ergreift.

Die Sozialdemokraten rufen ihm immer wieder zu,
daß er der Hauptſchuldige iſt. Er muß ſeine Aus
führungen in dem allgemeinen Lärm abbrechen.
Jm Namen der Landbündler ſprach der Abg.
Thoma, der Präſidentſchaftskandidat der Landbünd
ler. Er rechnete mit den Heimwehrleuten energiſch
ab und erklärte, daß die Landbevölkerung das hoch
vevräteriſche Treiben ablehne.

Zuſammenfſtoß mit der Po i
Jm Verlauf einer Demonter am Mittwochabend in Beuthen wurde die

olizei von den kommuniſtiſchen Demonſtranten mitPflaſterſteinen und Biergläſern attackiert. Zwei

Beamte der Schutzpolizei wurden von den Kommu-
niſten abgedrängt und tätlich angegriffen, ſo daßſie zur Sdußweſfe greifen mußten. Fang rſonen

wurden dabei verletzt, darunter auch eine Frau.

kommuniſtiſchen Zeitung „Arbeiterſtimme“ wegen
Hochverrats verhaftet und nach Leipzig überführt.
Aus dem gleichen Grunde wurde der Dresdener
Kornmuniſtenführer Goldhammer feſtgenommen.

Leipzig
Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſte. Anſchließend bis 8.15:

Frühkonzert (Schallplatten). 12: Wetter und Waſſerſtands
meldungen. 12.05: Johann Sebaſtian Bach iſt guter Laune(Schallplatten). 12.90: Adolf und Peter Cornelius,
zwei deutſche Romantiker (Schallplatten). 12.55: J
13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Wunſch-
programm (Schallplatten). 14: Harfenſoli. 14.30: Baſtelſtunde
für die Kinder. 15.15: Blick in Zeitſchriften: Wirtſchaft und
Sozialpolitik. Dr. Felix Boesler, Leipzig. 16: Stunde der
Jugendlichen. 16.30 bis 16.45: Funkberatung. 17: Unter
haltungsmuſik. 18.20: Deutſch: Die de nach dem Super-
lativ. 18.40: Zum Gedenken an Guſtav Streſemann (geſtorben3. Oktober 1829). 18.50: Die Pſvchologie der berufstätigen
Frau. Dr. Elſe Schilfarth, München. 19.15: Ein oſtpreußiſcher

end auf dem Dorf Aennchens von Tharau 20.15:
Speiſungen für Zehntauſend. Direktor Otto Dolze, Dresden.
20.30: 22.15: Nachrichten. Anſchließend bis 24:
Tanzmuſik.

Könioswusterhausen
Sonnabend: 5.45 und 6.45: Zeit und Wetter. 6.30:

gymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.35: Nach
richten. 12: tterbericht. Anſchließend: Querſchnitt durch
die muſikaliſche Welt. 12.55: n. 13.30: Nachrichten.
14: Schallplattenkonzert. 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.30:
Wetter- und Börſenbericht. 15.45: elene 9urig ſpricht.
16: P ogiſob Umſchau. 16.30: Hamburg: Nachmittags

konzert. 17.30: H L. Frank.18: Deutſch für

rett.

19.15: Ein oſtpreußiſcher
raus. 20.15: Berlin-

eich.

von der ſellſchaft für Volksbildung. 31.10: Kabarett.
ſtabend Deutſchland erreich. Veranſtaltet

r

Danach bis 0.30: uſik.nzm

Wenn die Blätter fallen
ist es hohe Zeit daran zu denken, ihr Heim recht gemütſich zu gestalten. Unsere große SONDEP- ABTEIIUNG für
INNENDECORATION bietet in reſcher Auswahl alles, was zur anheimelnden Gestaſtung hres WVohnraumes von Nutzen Ist:

Teppiche Gerdinen Haolbstores Dekorationen Möbelstoffe usv/.
Metasl-Bettstellen Steppdecken Steiners Poradiesbetten, Aleinverkauf für Halle

Alles jetzt sehr billig. Alles so gut wie immerWecdd v pönickeesteckners
Halle (Saole), Leipziger Straße 6 und 7

Verhaſtet wegen Hochverrat. Auf Veranlaſfung
des Oberreichsanwalts wurde der Schriftleiter dex



Ins Allgäu und ans „Schwähblsche PICer
Twei Aſpenfoſirtem

Der Gang zum Nebelhorn Viehscheld Fahrt über den Bodensee

Jn einem Dreieck ſtößt der füdlichſte Teil des
Deutſchen Reiches öſtlich dem nſee in
das Tiroler Land hinein, dort wo der nördliche
Rand der Alpen bald in jähen, ſchroffen Stürzen,
boid in anmutigen Wellenlinien in Hügelland und
Ebene übergeht. Die Formen, die hier der Land
ſchaft Art und Weſen
Täler, in einer Vielheit und Unterſchiedlichkeit,
wie ſie kaum anderswo die Natur geſtaltet hat.
Hier wirkt die Natur voll Anmut und Liebreiz,
dort in düſteren Falten abweiſend und kalt. Tau
friſch duftende Talgründe, ſanfte Matten wechſeln
mit ſchattigen Tannen- und Buchenwäldern.
Graue, zackige Kalkſeiſen ſpiegeln ſich in zahl
weichen kriſtallklaren Bergſeen, Bächlein und
Waſſer enteilen hundertfach den Bergen; mühſam
bahnen ſie ſich in hartem K e den 2 durch
Schluchten und Klammen, ehe ſie ſi in
den weichen Wieſenteppich der Gbene wiegen
dürfen. Hier, von den koſtbarſten Gaben der Natur
umgeben, e in weitem, grünem ganz
zu ebener

Oberſtdorf,
ſo genannt, weil es das „oberſte Dorf“ im
bayriſchen Allgäu iſt. Jn einem Talkeſſel
windgeſchützt, liegt dieſer Ort da, wo hochoben auf
den Kämmen und wildzerklüfteten Graten die
Allgäuer Alpen am ſchroffſten abfallen und
wo die wilden Bergwaſſer der Trettach, Stil l-
ach und Breitach durch den Zuſammenfluß
die Jller bilden.
In dieſen ſchönen Winkel des Deutſchen Reiches
führte Anfang September ein billiger
Verwaltungsſonderzug der Reichs-
bahn etwa 800 Menſchen aus Mitteldeutſchland
zu einwöchiger Erholung. Wohl niemand glaubte,
als der Zug unter Regenſchauern in Oberſtdorf
einlief, daß dieſe eine Woche Entſpannung vom
Arbeitsjoch die meiſten Mitfahrenden waren
Werktätige aller r r ſich für viele zu
einem unvergeßlichen Erlebnis geſtalten
wurde. Grau verhangen von düſteren Regenwolken
lagen die Berge und für dieſen triſten erſten Ein
druck bot nicht einmal der freundliche „Empfang
mit Muſik“ Erſatz, den die Oberſtdorfer ihren
Gäſten bereiteten.

Aber wie freudig überraſcht war man, als man
am anderen Morgen, geweckt von dem vieltönigen
Geläut der zur Alm ziehenden Kühe, die gewaltige
Landſchaft mit ihren RieſenSchneebergen in vol
lem Sonnenglanze daliegen ſah. Sofort machte
man ſich fertig zu einem erſten Aufſtieg in
die Berge.

Das Nebelhorn,
der über 2000 Meter hohe, verhältnismäßig leicht
beſteighare Schneegipfel, wurde das Ziel eines
vierſtündigen Aufſtiegs.

Ueber den Trettachfluß hinweg geht es auf
ſteigend über grüne Matten. Zur Rechten
grüßt die kühne Skiſprunganlage, auf der die
Deutſchen Meiſterſchaften 1930 ausgetragen wur
den, und während Oberſtdorf hinter uns all
mählich zur Tiefe ſinkt, weitet ſich der Blick auf
den ſtolzen Bergkranz. Neben uns ſchäumtder Faltenba mit einen zahlloſen Fällen
durch die tannenumſtandene Klamm. Dann vau
ſchen zur Rechten ſeine ſtarken Quellen und an
einem mächtigen, aus den Schattberghängen
ſtammenden Bergſturz geht es vorüber bis zum
Keſſel der Seeglp, von der uns ſchon das un
aufhörliche Läuten der dort weidenden Kühe ent
gegenklingt.

Raſtlos weiter geht der Aufſtieg auf ſteinigen
Bergwegen. Rechts grüßen die zerklüfteten Do
lomitflanken der Seewände, links die Hänge
des Rubihorns und Grundkopfs. Zu
fällig erblickt man auf ſteilem Felſen das flinke
Gemswild, das drollige Murmeltier. Jmmer
weiter geht es an

die Schneegrenze

heran und bald watet man bis zum Knie hoch in
dem Schnee, der ſich erſt vor einigen Tagen ge
fallen über die grüne Grasnarbe wie ein weißes
Tuch breitet. Nach dreiſtündigem Aufſtieg iſt die
Bahnſtation der von Oberſtdorf heraufführenden
Nebelhorn-Bahn erreicht und weiter geht
es noch eine volle Stunde immer durch
tiefen Schnee über ſchmale, nur mangelhaft mar-
kierte Serpentinpfade, die oft beängſtigend dicht an
ſchroffen Abſtürzen ſich entlang winden bis zum
Gipfel. Wundervoll von hier der Blick über
die mafeſtätiſche Bergwelt, die von dem hochragen-
den Hoch vogel, dem finſteren Höfatz und dem
ge waltigen Bergmaſſiv der Mädelegabel-
gruppe beherrſcht wird. Tief unten, inmitten
grüner Matten, liegt wie aus einer Spielzeug
ſchachtel aufgebaut Oberſtdorf. Aber mit
einem Male iſt dieſer wunderſchöne Blick ent
ſchwunden, Wolken ſind herangezogen und um
hüllen den Gipfel. Eiſiger Wind pfeift und nur
mühſam erkennt man hinter dem dahinziehenden
Wolkenmeer die markanten Umriſſe der umliegen
den Bergrieſen.

ſind die AusflugsmöglichUnendlich vielfältikeiten von Oberſtdort aus. Am nächſten Tage
geht es

zur Breitachklamm,

jenem grandioſen Naturwerk, das das ungeſtüme
Waſſer der Breitach durch Jahrtauſende ge
ſchaffen. Ueber Reute, Jauchen und dann auf
Wieſenpfaden, von denen herrliche Ausblicke auf
die umliegende Bergwelt entzücken, geht es in etwa
zwei Stunden durch eine ſchattige Schlucht über die
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timmen, ſind S und Woge

Meersburg und der Zepp“
Sterzlachbrücke zum oberen Eingang der Klamm,
einer faſt r Kilometer langen und 80 Meter
hohen Schlucht. Rechts und links des es
ragen m swände kerzengrade zu ſchwin-

nder empor, während tief unten mitlautem die Breitach ihre ſchäumenden
n durch die dunklen Felſentore drängt. Zwi

ſchen mächtigen Felsblöcken und v Se
Bäumen giſchtet grünlich-weiß umend das
er der Breitach ſeine Bahn. Am oberen Ende der

amm bildete noch vor einigen Jahren ein mäch-
tiger Waſſerfall einen effektvollen Abſchluß. Jetzt
iſt der Querriegel, der den Fall verurſachte, du
die Gewalt des Waſſers ganz beſeitigt worden.

Ohne es zu wiſſen, befinden wir uns am Aus-
gang der Klamm, an der Walſerſchanz, be-
reits auf öſterreichiſche m Boden. An der
Grenze ſteht, bezeichnend für die konſervative Hal

tung der rn, noch das alte königlich-
bayriſche Grenzzeichen.

Müde und abgeſpannt langt man nach zehn
ſtündiger Wanderung wieder in Oberſtdorf an
und begibt ſich, na man ſich eine gehörig
roße Schweinshaxe mit Kraut und ein Maß echtenPayerſchen Bieres zu Gemüte geführt hat, zur

Ruhe.
Unmöglich, alle die wunderſchönen Ausflüge

u beſchreiben, die von Oberſtdorf aus in die nähere
Umgebung führen: Jn die wundervolle Spiel-

mannsau, zu dem herrlich mitten im Gebirgs
wald 930 Meter hoch gelegene Freibergſee,
nach Birgsau uſw.

Etwas Beſonderes erlebten noch die „Gäſte
aus Sachſen“, wie die Oberſtdorfer uns
nannten:

Die Viehſcheid,
den Nationalfeiertag der Oberſtdorfer. An
dieſem Tag wird das Vieh, das den Sommer über
hoch oben auf den Almen verbleibt, zu Tal ge-
trieben und den Beſitzern wieder zugeſtellt. Gleich-
zeixig findet dabei ein reger Viehhandel ſtatt.

Friedrichshafen: Blick auf den Vodenſee,

Der Bauer verkauft vor allem das Vieh, das er
nicht überwintern will. Ein Rieſenbetrieb
hervſchte We zu inn des Scheids im Zelt, wo
die Oberſtdovfer ikkapelle unermüdlich
Die Bauern ſaßen hier bei Bier und Wurſt
(Fleiſchgenuß war von der katholiſchen Ortsgeiſt
lichkeit an dieſem Freitag ausdrücklich geſtattet
worden). Die und nach von den Alpen
zurückkehrenden blumengeſchmückten Hirten bildeten
mit ihrer Fröhlichkeit und ihrer Sangesluſt das
belebende Element. Die ſchönſten Rinder jeder Alp
trugen einen großartigen Kopfputz aus bunten

rch] Blumen. Bald entwickelte ſich ein reger Handel
das Stück Vieh koſtete 400 bis 500 Mk. bei dem
man die Hartnäckigkeit der überhaupt recht
verſchloſſenen bayriſchen Bauern in der Preis
geſt altung bewundern konnte. Die Viehſcheid
ief dann in ein regelrechtes Volksfeſt aus, das mit
einer bei den Bayern üblichen Holzerei
feuchtfröhlich endete.
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Wohl das ſtärkſte Erlebnis bildete eine ebenfalls
verbilligte

Sonderfahrt der Reichsbahn an den Bodenſee.

An einem prachtvollen Frühherbſttag tvug uns
eine lange Wagenſchlange aus einem taufriſchen,
fröſtelnd-kalten Morgen durch die gewohnte Hevrbſt
nebeldecke zwiſchen Blaichach und Schlach-
ters hindurch an den ſonnenüberſtrahlten Boden
ſee. Jn der Jnſelſtadt Lindau nahm uns der
komfortabel ausgeſtattete, 1200 Perſonen faſſende
Dampfer „Allgäu“ der Deutſchen Reichsbahn
zur Fahrt über den See nach Meersburg auf.

Geradezu großartig iſt der Eindruck, den dieſer
faſt unwirklich ſchöne Rieſenſee macht. Zwar
lagen in der Frühe das öſtliche, ſüdliche und weſt
liche Ufer hinter einem zartgrauen Nebelſchleier
verdeckt, das gab aber dem grünlichſchimmernden,
ſonnenikberglänzten See jene unbeſtimmte und un
wirkliche Weite, jene zarten, paſtellfarbenen
Stimmungen, die dieſem vielbeſungenen „Schwä-
biſchen Meer“ faſt ſüdländiſchen Charakter ver be

Nach einer ausgedehnten Mittagsraſt in unſe-
rer Hütte konnten wir neu geſtärkt unſeren Weg
fortſetzen. Von Weg konnte zwar nur anfangs
noch die Rede ſein, denn als wir erſt an die Bären-
lochſtiege kamen, war für einige hundert Meter
von Weg nichts zu ſehen. Dagegen fanden wir
wieder in dieſen zerklüfteten Felsmaſſen die viel-
geſuchte Blume der Bergromantik: das Edelwefß.
Daran merkten wir ſofort, daß dieſer Aufſtieg
ſelten gemacht wird, und doch iſt er einer der
ſchönſten. Nach 256 Stunden waren wir glücklich
wieder 500 Meter höher. Die Roterdſvitze mit
2700 Meter hatten wir erreicht. Eine fabelhafte
Ausſicht bietet ſich von hier aus auf die aben-
teuerlichen Felsgebilde des Roſengartens,
die in unglaublich bizarren Formen aus einſamen
Hochtälern emporragen. Ueber die Hochfläche

g- ging es ſpäter hinüber zum Schlern, wo wir
in den Schlernhäuſern wohlverdiente Ruhe nach
zwölfſtündigem Tagewerk fanden.

Gegen 244 Uhr war ein großes Wecken im
Hauſe. Erſchrocken fuhren wir aus den Betten,
und der Schreck, daß es in der Hütte brennen
könnte, machte uns ſchnell munter. Aber es war
nicht an dem nur die Berge brannten.

Wie ein erglühendes Eiſen erhoben ſich die
Gipfel märchenhaft ſchön in den erwachenden

Morgen.
Im Tal allerdings war's noch dämmerig, denn bis
die Sonne höher kletterte, dauerte es noch ein
Weilchen. Drüben von der Hochalm tönten ge
radezu feierlich die Glocken der Kühe. Das war
wirklich eine angenehme Störung unſerer Nacht-
ruhe geweſen. Ueber maleriſche Felsſchluchten,
am Schlerngraben vorbei, führte der Weg heute
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leihen. Jn drei Stunden führte uns die „Allgäu“,begleitet von Scharen W Deeweg über den See,

der ſo groß iſt, daß man ſtundenlang kein
Ufer erblickt und ſich auf dem eere
wähnt, nach dem kleinen Städtchen

Meersburg,
das uns freundlich mit Böllerſchüſſen empfing. An
verſchiedenen Stellen man hier auch die
Reich sflagge wehen, was man in Bayern
viel ſeltener erlebt. Man wundert ſich über
haupt, wie ſtark der Volkscharakter der
Bayern e dem der Badenſer Meersburgehört zu Baden unterſcheidet. Der Bayer i

recht konſervativ und verſchloſſen, und
erſt, wenn man ihm nähertritt, herzlich,
der viel liberalere Badenſer von einer offenen
Herzlichkeit iſt, die ſofort für ihn einnimmt.

n Meersburg empfing uns eine Welt mittel
alterlicher Spitzwegromantik, die ein-

ettet liegt in den weichen Armen i er
Weinberge. Der Charakter dieſer Landſchaft
iſt ſchon durchaus ſüdländiſſch. Neben wunder-
vollem Wein reifen hier ſogar ſchön Apfelſinen
und Zitronen und andere Südfrüchte.

Steile e Gäßchen nehmen uns auf. HoheGiebel un ſt maleriſch überſchneidenden Linien

ragen in den Himmel, heimliche Winkel und trotzige
Burgmauern atmen hier noch den Geiſt behäbigen
mittelalterlichen Patrigiertums.
Gelinder Schauer überläuft einen bei der Be

h der alten Meersburg ausdem ſiebenten J pyrre der r urgDeutſchlands. Annette v. Droſte-Hüls-
hof die größte deutſche Dichterin, hatte
dieſes romantiſche Schloß am ſchen Meer
egen Ende gret Lebens zur Heimat erwählt und
ie bare auch hier in einem der alten Burg

gemächer.
Waren die zwei Stunden ein tr fter Aus

flua in längſt entſchwundene Jahr-
underte, ſo führte uns die „Allgäu“ wieder

in unſere Tage zurück: Nach Friedrichs
hafen zur

Beſichtigung des „Graf Zeppelin“,
der gerade am Tage vorher von ſeinem erſten
Südamerikaflug zurückgekehrt war.e e e eänzen 8 in ſeiner e,Eynbo einer Welt der Tech-nik, die die
Elemente der Natur bezwingt. Jns
Gigantiſche wachſen die ungeheuren Aus
ma ße dieſes Rieſenvogels in der Nähe. Seltſam
klein zu der ganzen einen Viertelkilometer langen
Geſtalt erſcheinen dagegen die Gondeln, von
deren Bequemlichkeit man ſich eingehend a W
kann. Ein großartiger, nie zu vergeſſender
e iſt der Anblick dieſes Luftſchiffes aus der

ähe

Werkſtätten der Luftſchiffbau „Zeppelin“ Gm
in denen ſchon wieder an einem neuen
gebaut wird, werfen. r
einen recht uneinheitlichen Eindruck: Halb Jn
duſtrie-, halb Gartenſtadt.

Bald ging dann die Fahrt weiter, wieder zuvück
nach Lindau. Als wir uns wieder dem
bayriſchen Löwen an der Lindauer Hafeneinfahrt
nähern,

ſenkt ſich die Sonne
auf den märchenhaften See herunter und ver
wandelt ihn in ein einziges Meer von Silber und
Gold. An den Ufern ſenken ſich zarte Abend-
ſchleier herab und dieſe Abendſtimmung gibt dem
nun in Tauſenden zarten Farbennuancen ſchim
mernden See jene geradezu un wirkliche, un
vergeßliche Schönheit. Bald fuhr der Sonderzug
uns wieder der Heimat entgegen.

Auf der Rückfahrt von Oberſtdorf nach
Halle wurde dann noch die an Reizen mittel
alterlicher Baukunſt ſo reiche Stadt Nürnberg

ſucht. G. Günther.
Ueber Bozen nan PIeran

Schluß des Berimts „Vom roten Wien ins fascistische Itallen“
über Ums nach Pröſel und von hier hinab ins
Eiſacktal. Sechs Stunden hatten wir zum
Abſtieg benötigt, da war es ſelbſtverſtändlich, daß
unſere Beine nicht mehr die 9 Kilometer Auto-
ſtraße bis Bo zen tippeln wollten. Der nächſte
Zug ging aber erſt abends 2510 Uhr. Alſo wurde
ein Laſtauto angehalten. Wir mußten uns aber
ſagen laſſen, daß ein Laſtanto bis 3000 Lire Strafe
bezahlen muß, wenn es Perſonen befördert. So
ſchnappten wir denn zwei Limouſinen, die uns
ohne weiteres bis Bozen fuhren.

Bozen iſt wohl die bekannteſte Stadt Süd-
tirols. Die 40000 Einwohner ſind zum aller-
größten Teil deutſch, aber der Bauſtil der Häuſer
iſt doch ziemlich ſüdländiſch. Beſonders reizvoll
ſind die vielen Arkaden in den Straßen, unter
denen ſich der ganze Fußverkehr abwickelt.

Am anderen Tage aber zog es uns wieder
weiter. Der geringe Fremdenverkehr kam unsnoch einmal zugute. Nach langem Verhandeln

nahmen wir ein Auto für ſechs Perſonen und
ließen uns nach Meran, dann über den Jau-
fen- und Brennerpaß nach Steinach fahren.
Für dieſe herrliche Fahrt (160 Kilometer) hatten
wir den Preis von 360 auf 225 Lire gedrückt. Mit
der Bahn hätten wir ohne dieſe gewaltige Um-
tour ſchon 200 Lire bezahlt. So fuhren wir denn
hinaus in das herrliche Tal, vorbei an dem italie-
niſchen Nationaldenkmal, einer Säulenhalle aus
weißem Marmor. Hier ſtand vorher ein im Krieg
erbautes Denkmal der Kaiſerjäger, das von den
Jtalienern 1927 geſprengt wurde.

Zu beiden Seiten des Tals ragen über die
ausgedehnten Weinberge die alten Tiroler
Schlöſſer, die ſchon viele Jahrhunderte die wech
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ſelvolle Geſchichte dieſes Weinlandes überdauern.
Kurz vor Meran paſſierten wir das Siegerdorf,
ein ganz neuer Ort, von der Regierung erbaut.
Hier werden italieniſche Bauern angeſiedelt, die
in dieſer Gegend

die deutſche Bevölkerung durchſetzen ſollen.

Jn Meran ließen wir unſeren Wagen zwei
Stunden warten, um die Stadt anzuſehen. Um
geben von einem Ring hoher Berge hat Meran
ſchon ziemlich ſubtropiſches Klima. Herrliche
Palmen, Eßkaſtanien und Nußbäume zieren die
Promenade und den Kurpark, wo ſonſt nur die
Menſchenſorte wandelt, die dem Wahlpruch „dolce
far niente“ huldigt.

Die Mittagſonne ſtand ſenkrecht über dem Tal-
keſſel, ſo daß wir bei einer Temperatur von 50
Grad durch die verlaſſenen Straßen ſchlichen. Die
meiſten Geſchäfte hatten um dieſe Zeit geſchloſſen.

Nun führte uns die Fahrt über den Jau-
fenpaß durch die Geburtsſtätte Andreas Hofers
in St. Leonhardt. Alter geſchichtlicher Boden,
iſt es wie die meiſten Grenzlande, ewiger Zank-
apfel der Nationen bis einmal der internatio-
nale Wille der Völker alle Grenzpfähle beſeitigt.
Jenſeits des Paſſes befand ſich ein ungeheures
Militärlager. Jn endloſer Linie ſtanden
die Geſchütze gegen die Grenze gerichtet. Weiter
gings über Stertzing, ein ſchönes Städtchen
mit mittelolterlichem Gepräge, bis zum Bren
ner. Nach kurzer Paßkontrolle konnten wir un
hebelligt weiterfahren und erreichten nach ſechs
ſtündiger Fahrt Steinach.

Am ſelben Abend ging es dann noch in vier-
ſtündigem Aufſtieg zum Pataſterfſoch. Oben in
der Naturfreundehütte trafen ſich Genoſſen aus
allen Richtungen und trotz der Müdiagkeit tauſch-
to n wir worh ſangr ſEoitre rinnen ges an die ein
»elnen Fahrten und an das große Erlebnis in
Wien. Max Schönburg (Halle).

t

Anſchließend konnte man einen Blick in die
r

e



auf Grund einer bes ſind aus einem Grundſtück in der Südſtraße ſechsAnordnung des Miniſters
der Gemeindepolizei zu Unter Hühner und vier Kaninchen geſtohlen worden.

t t t Frage en Po i iſt epräſidium Weißenfe n me worden. Seit Beginn der Ernte Tbtater fur politiſche Kinder
werden täglich reiche Beamte zu verſchiedenen Wettin. Die Extremiſten jetzt die all

iten in alle Fluren des Stadttreiſes entſandt. Kemeine Notlage zu ihrem geſchäftsmäßigen Dum-n den Fällen, in welchen um e ilfe burg menfang aus. Zuerſt hatte die eine Volks
die Geſchädigten oder die zuſtändigen rden ge ohne Volk mit dem Thema Politiſchebeten wurde, ſind außerdem Sonderſtreifen zu len useinanderſetzung mit der NSDAP.“ Die Bun-
Tages und Nachtzeiten entſandt worden desgenoſſen hatten denn auch einen Korreferenten

Es ſei nochmals erwähnt, daß im Gebiete der geſtellt. Aber beide Rednergarnituren waren den
Stadtkreiſe Weißenfels erſebur g und Zeitz verwöhnten Anſprüchen nicht W 1 ſo daß
die kommung len Poligeiverwaltungen und in r. n er Reb ange

v r S r räte) die zuſtändigen Stellen ſind, die inerſter Linie von den begangenen Diebſtählen be malige, der KPD. treulos gewordene Kanone auf
Wir klagen an?“e

nachrichtigt werden müſſen. Erſt wenn dort eine gefahren. Peter Cerny trat als ehemaliger MärEine Kundgebung für ſoziale Gerechtigkeit Verbindung nicht zu errei hen iſt, wende man ſich tyrer der ruſſiſchen Tſcheka auf. Die Kommuniſten
hatten tüchtig den Saal aufgefüllt. Die „Revo

Am geſtrigen Abend veranſtaltete der Ze neſder Arbeitsinvaliden und Awitwen. Er rt direkt an die ſtaatliche Polizei. ſunkroder A e n e ren in allen W e Er de re n re r tDeutſ Merſeb He e r en Kampforgameinſam mit der e ürſorge im großen ſr en nee ne niſation Freie e
Saale des „Tivoli“ einen Filmabend; aber allt im r Sinne. Die Vorführung ge Zuſammenſchluß aller

tete ſich zu einer t im Far r dieſes 3 i dAnklage gegen das herrſchende kapitali r mn ese Syſtem, tiſche ne Schenden zum Eintritt in dieſe Kampfge Sänger
einer Kundgebung ſür ſoziale Gerechtigkeit. meinſchaft gegen Ausbeutung.

Der Vorſi der hieſigen Ort
rbandes der Arbeitsinvaliden

chäftsſtelle des Oran Abonnemen Der 84,Vertreterdeiuch: t. Seffnerſtraße

ſcheidsgenoſſen ſam Theater, an dem ein ehrlich
Das Konzert des Volkschors Mexſeſdenkender Menſch wahrlich keine Freude finden

r rg am 11. d in der wird.
i timmt ein Ereignis in Me vgs Kultur-leben. rot der re der Zeit bringen die Beiderſee. Großmäuligkeit oder

ä n Mut dieſer Tat 955 denn d was ſonſt Brachte da kurz nach dem „Volks-
h er Tat. J findet Weiden wonach eta es genü erſtützung, wie die früheren Kon Von derſee, wonach dortſe genJm iten Teil des Abends kam der Film ie Hä ü „Wahlbeteil zu ver ilher un z n u Vorſuh gert as die Hälfte des Abends füllende Chor hlbeteiligung“ zu verzeichnen geweſen ſeil Man

iche Eppängung zu dem vorhergehen
derdeutung der Filmvorführung hin, gab ein Bild von den bildete. Auch hi age gegen das Syſtem modernes Opus in dieſer Form hie oten wird.der Tahigten des Zentralverbandes der Arbeits und ein Bild von der Selbſthilfeo tion der Gemiſchter er e und Hr-

invaliden und forderte auf zum Beitritt in dieſe Arbeiter: der Volksfürſorge. wirt cheſter wirken hier zuſammen. Es wird ein Ein
trittsgeld von 70 Pf. bei Vorentnahme erhoben.

Die nen Beiträge
Gefahren, die dem Werkätigen bei ſeiner Arbeit h 2,2 Millionen traten ihr bei; jeder vom Fiskus gepachtet. 90 Morgen hat die Ge

drohen. Deutſcheeine beredte viel ſtärker muß Familie zum Selbſtkoſtenpreis n. tFie 7 Techniſierung, Rationaliſierung die Volksfürſorge werden, deſto größer die Ver Pr T r re re7
genoſſenſchaft in Merſeburg und verlangte g7 ſei es in der Landwirt günſtigungen, die ſie ren kann. 150 Milſchaft, im Bergbau, r Eiſeninduſtrie, Bau kionen t beſitzt die Volksfürſorge. Ueber 11 von den tern, welche ein Viertel Morgen ge

erbe, Verkehr r t eine geſteigerte Gefähr- Millionen leiſtete ſie an Auszahlungen an Ver pachtet 7,80 Mk. Beiträge. Damit iſt den
ng des größten Gutes des Schaffenden, der Ar- ſicherte ſeit dem Jahre 1923, ſeit der Jnflation. kleinen Leuten jede Möglichkeit genommen, noch

beitskraft, e gebracht. Gering iſt der Schutz Geſchickt waren viele intereſſante in der Land zu pachten. Sollen die armen Leute für die
en dieſe ren u die Filmhandlung verwoben, die ſehr geeignet geoßen Herren die Beiträge bezahlen? Die kleinen

pfer dieſes Ausbeutungsſyſtems. Eine Unmenge war, für das Verſicherungswerk des ſchaffenden Leute müßten laut überſandter Liſte zuſammen
Ei ilder aus dem täglichen Leben bekräftigte Volles, der Volksfürſorge, zu werben. 568,40 Mk. Beiträge aufbringen. Nennt man das
das und gab zugleich einen Einblick in die Der Beſuch dieſes Filmabends war ein guter. Abbau der Laſten, wo die Löhne immer geringer
aller Berufe. Der Aufbau dieſes s Hoffentlich ſind die enden Worte beider Fibme werden? Die meiſten Pächter ſind zudem noch er
war ſehr 42 und beſſer als das r Wort auf guten Boden en. Am kommenden Sonn werbslos.

r t. Die eingefügten tagnachmittag iſt in der Verſammlung des
gaben einen Ueberblick über die Opfer der Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden in der Leunag. Einbruch. Am 1. Oktober in der

einzelnen Berufsgruppen. Guten Quelle“ Gelegenheit zum Beitritt gegeben. Zeit zwiſchen 8.30 und 24 Uhr wurde in der Woh
Die beſte 1 engemeinſchaft all dieſer faſt Für die Volksfürſorge nimmt der Kaſſierer Karl nung des Schloſſers Paul P. Turmſtraße 3, ein

rechtlos gemachten er iſt der Zentralverband Brückner Beitrittserklärungen an. gebrochen. Aus einer zerſchlagenen Kaſſette ent

Wieder Ortsausſchuß für Jugendyflege! Weile S
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r Cuerfurt
der Neuordnung der Verhältniſſe in derſlich eine Beitragserhöhung (Verſicherung) Erledigter Skreitfall he e et We e wen den 80 auf 40 e re u a Pachtermäßigung für Schrebergärtenen getan ngen, die geſternſoteſer e ung zeigte ſich aber die Mehr Nebra. Der Stadtv dnetenfitzun

im Chriſtian ſtattfanden. Die eine der Anweſenden nicht einverſtanden, ſo daß es r rordnetenfitzung44 wer vom Verein zur Förderung der nach einer recht ausführlichen Ausſprache a lagen wieder drei Anträge“ der KPD. vor, die
verleſen wurden. Sie waren nur geſtellt, weil jugendpflege ei en, in der anderen wurde eine Staffelung vorgeſchlagen) doch bei dem ommiſ je Am e It lem ſich der Ortsausſchuß für de her alten Sa ger Ein neuer Vorſtand wurde Nein e ein nahe Die die Agi Uſ à Il

e konſtituieren. Die Vorgeſchichte der nicht gewählt. Dafür wurde ein 3-MannAusſchuz Ortsausſchuſſes dürſte 5 net der einſecſien die Geſchäfte des Geſang Hilfsaktion für den kommenden Winter verwendet nur tadel-

Merſeburger Leſern bekannt ſein. hrt. iſt r jose Stoffe besteKurz 7 Uhr wurde die v e W Nachdem noch verſchiedene m tung die Wie 79 h O 3 v 7 Ivoten no (egt on r0
wirkt dine re Wien Ehriſian ung er umiſſhtin kin gen t nutungen, die 80 Mk. weniger auswieſen, wurde Wert auf die innenverarbeituns.
45 dem Ortsausſchuß angeſchloſſenen Vereine ſprochen waren, fand die Werſemmugg gegen de Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung der Die Preise aber bringen ihnen

entſenden in den paritätiſch zuſammengeſetz 10 Uhr ihr Ende. Ronne We für 1930 einſtimmig ange den Geweis n erhorterden Vorſtand insgeſamt 10 Mitglieder. Die ſport nommen. Der Beitritt zum KommunalenReviſionsverband wurde beſchloſſen. End leistungsftähigkelt:
ültig wurde der ſeit über 2 re dauerndeStrellfan gotſchen Magiſtrat bar Stabwerer-ſj Herren-Winter-Ulster

e n einerſeits und dem Bauunter bequem u. kleidsame Formen mit Rings-
e arw. regorelen n i Deutſchlands Schickſalsſtunde

ermetſterz r Frohrne, ſowie Sozialismus oder AntergangStadtjugendpfleger bung über Anſſe n e gurt, aus strapazierfahigen Stoffen, mo-37 des „Vereins zur Förderung Wir führen den Kampf! Wohnbaracke, die die Sia kauft de e werde r r 19 Tr Jugendpflege“ an. Oeffentliche Wählerverſammlungen: dem Unternehmer P. zum feſtren Preis die Ar
des n Freitag, den 2. Oktober, 20 Uhr:

der Verſammlung des Vereins zur Schkeuditz, Bahnhofsreſtaurant. Redner: Landgen der Jugenöpflege“ wies r (Zeitz).
tadtjugendpfleger Fr ohne eingangs darauf hin, So nnabend, den 83. Oktober, 20 Uhr:

m 13. November 20 Jahre beſteht.8 d Den ureen neberblick ufer die Tätigkeit Riederbeung, Dabnbf sreſtaurant. Redner:
des Vereins in dieſem Zeitraum. Jm Jahre 19161 Walter Künne (Halle).

Dre do e re eau r „Herzog iſtian“ gewonnen.„Verein dar derbkenng der Jugendpflege“ ſind Feld T Flurſchutz

48 Merſeburger Vereine mit 2228 Mitgliedern n ar Folge e werthen
ü 11 Plätze,( Not lage weite eiſe der erung unr e W r t der großen Zahl der Erwerbsloſen haben in

dieſem re die Diebſtähle von Feldfrüchten inz roßen Teilen des Reiches einen geradezu erlätze zur Betreuunr e en u iſt es gelungen, hinter regenden Umfang angenommen. Sogar ganze

beiten übertragen. Nachträglich lief beim Ma- Sgiſtvat noch eine Nachforderung von über 1000 Mk. Herren Winter Ulster

ein, die der Magiſtrat nicht anerkannte. Die aus strapazierfahigen, gut tragbaren
Stadtverordneten beſchloſſen, bei einer Stimm warmen Winterstorffen mit Ringsgurt,
enthaltung, die Nachforderung des P. abzulehnen. modeme Form. Ein preiswerter

Zuletzt wurde einſtimmig beſchloſſen, die Pacht Mantel, der sich im Tragen 29.-für die Schrebergärten um 25 Prozent zu bewährt 59, 49, 39, 4
ermäßigen.

Herren-Winter-Paletot
Nebra. Vermißt. Seit einigen Tagen wird Marengo- Cheviot, zweireihige Form,deß e rärr an nimmt an, uneeidenes Folter warmes Taschen-

Unſtrut cht hat 8 ſteht W n d futter mit Samtkragen, tadel los im Sitz.
60 Jahre. sgang Ein Mantel, der Ihnen ge- 39,

69, 55Rebra. Der Reichsbund der Kriegs fallen wird 69

e See Strapazier- Anzüge3. Oktober, im Preußiſchen Hof“ ſeine MitgliederW arrgarten einen 14 Morgen großen Platz Diebes benden baben ſah de e e e ſwerſammlung b en nene 7 moderne Dessins, ein- u. 2wel-

auf 6 e zu pachten der teilweiſe noch umreifen t beraubt. r nn ne wurde bekann n, r e de J ordnung muß jeder erſcheinen. reihig, starke, haltbare Stoffe 8
mehr in Mitleidenſchaft gezogen, die in derſtzin r du Weg r mer 455 Städte oder Jndu leeren liegen. d rer a O ſt i h Allein r Blaue Sacco- Anzüge

de entſtanden war, das aber bereits ausge dieſen beſonders heimgeſuchten Gegenden gehört do Zentner epfel zu Wein h Schm re ſſotte Zweireiher, in guter Ausführung
lichen werden konnte. In dieſem Jahre hat der guch der Bezirk des Polizeipräſidiumeſerbeitet Da kommen noch die Die eine ganz besondere Leistung

Verein die Kohlen für den Winter bereits einge Weißenfels Um dem Uebelſtand 73 den kleinen Keltereien. Bei den niedrt n Preifen 69,- 59 39,
rauft, ſo daß die beiden Jugendherbergen gerüſtet ſog begegnen iſt eine v Anzahl von Fiur-ſefr Tafelobſt wird vielfach dem Einlagern aus dem
ind. Als notwendi eiweſſen ſich verſchiedene chutzbeamten erforderlich. Wege gegangen und die Ware lieber zum Keltern Kammgäarn- Anzüge

die für den Verein eine außerordent m Bezirk des Weißenfels gegeben, ſoweit es ſich nicht um Edeläpfel handelt.
liche Belaſtung bedeuten würden, ſo daß für das ge rt die Ausübung des Feld und Flurſchutzes zu Ganze Waggonladungen werden vom Spediteur in in haltbaren Qualitäaten, in modernen
nun bereits zu Ende gehende Jahr 19831 nachträg den Aufgaben der Gemeindepolizei. DieſSäcken von der Bahn zu den Keltereien gefahren. hellen und dunklen Mustern, auf Roß-

Süßmoſt, ein naturreines und daher bekömmliches haar e p g. 49
Getränk, fahrelang haltbar, eignet ſich auch, da er selde gefüttert 69,

t a e e hen en ſeine henfür die Jugend.
anläslich des internationalen 2ugendtages! 9

c „G5„Am Sonnteg, dem 4. Oktober 1951, 15.50 Uhr. am Nuſendtpietz: Scalſreis

Antreten zur Demonstration und Kundgebung Lebensmüde
Partel, Gewerkscheften, eichsbanner und Arbeſtersportier betelſigen AUmmendorf. Ein Söjähriger Elektriker hat ſich

Slch geschlossen v t J. grsen 11 u ſeiner r inSonnebend 20 Uhr Abendveranseattung im Schiosgertensslon unter Mitwirkung des Volkschors men mit einem Teſching erſchoſſen.
Sonnteg vorm. 10 Unr Horgenfeier im Schloögettensslon unter titwirung des Ardeiter- Grund: Familienzwiſtigkeiten. J u J Mäaearfet
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fühlte ordentlich mit, wie von

ergießen würde.

nicht zur waren, wie von
Seite feſtgeſtellt wurde. Teils waren die h
krank, teils hatten ſie eben eine mgegneri

zahlte

Berichte verzapfen? Entw

Glas geguckt oder man dachte, auf billi
„Hugenbergproſelyten“ in die

macherei ein gewiſſes amtliches Jntereſſe.

Erne Frau umagefahren
Zwintſchöna. Donnerstag abend gegen 7 Uhr

ereignete ſich auf der Leipziger Chauſſee, 200 Meter
Kreuzung Dieskau Zwintſchöna, ein

ſchwerer Zuſammenſtoß. Die Frau des Jn-
l einem Handwagen vollRüben vom Felde und fuhr auf der rechten Straßen

e mußte ſieüberholen. Aus entgegengeſetzter Richtung kam ein
Privatauto, das nach Ausſage des Beſitzers nicht
abgeblendet hatte. Dadurch wurde die Sicht

Dieſer fuhr auf
den Handwagen der Frau Ebel, zertrümmerte ihn

vor der

validen Ebel kam mit

ſeite. Ein Auto aus Richtung Leipzig

des anderen Fahrers behindert.

und ſchleuderte die Frau in den Straßengraben.
Mit ſchweren Verletzungen mußte ſie in bewußt-
loſem Zuſtande in die Klinik gebracht werden.

FAreis Deſitsscſ
Delfitas ch Stodt)

Sie ſchwindeln gedruckt“
Der „Rote Funken“ weiß eine neue Senſation

zu melden. Nach der Erfahrung. die Simon Franz
mit der Angelegenheit des Krankenhausarztes
machte, iſt er vorſichtig geworden. Jetzt ſtellt er
nicht ſelbſt irgendwelche Behauptungen auf, ſondern
läßt den großen Unbekannten ſprechen. Die'er ſoll
nun in einer Erwerbsloſen- Verſammlung der
ſtaunenden Zuhörerſchaft verkündet haben unſer
zweiter Bürgermeiſter habe ſich bei der SPD an-

aber die Funktionärverſammlung habe die
lufnahme verweigert. An dieſer Meldung iſt

aber auch nicht ein einziges Wort wahr Weder
liegt eine Anmeldung des Herrn Dr. Baumgardt
vor, noch hat eine Funktionärſitzung ſtattgefunden,
die auch nur im entfernteſten ſich mit einer even
tuellen Aufnahme beſchäftigt hätte. Anſtatt der
artige Latrinenparolen in die Welt zu ſetzen ſollte
ſich Herr Simon l'eber darüber den Kopf zer
brechen, woher es wohl kommt daß ſo verſchiedene
ehemals radikalſte Kommuniſten jetzt bei den Nazis
die große Geige ſpielen wollen und z. T. ſchon
ſpielen dürfen.

füſenöburg
Herous zur SPD.-Berſawmkung!

Parteigenoſſen und egenoſſinnen, beſucht zahl
reich die heute abend im „Voikshaus“ ſtatt
findende Parteiverſammlung. Genoſſe
Wildeis (Leipzig) ſpricht über Jdeen und Ent
wicklung des Bolſchewismus.

Billigeres Brof für RNotleidende
Der Städtiſche Fürſorgeausſchuß

tagte, wie uns amtlich berichtet wird, mit den
Vertretern des Handels und Gewerbes, um mit
ihnen über die Gewährung von Prozenten bei der
Abgabe von Waren an die fürſorge-
bedürftigen Perſonen (Erwerbsloſe,
Klein und Sozialrentner) zu verhandeln. Vom
Wohlfahrtsamt wurden die Gründe nochmals dar-
gelegt. weshalb, wie in anderen Städten, auch hier
die Frage eines Preisnachlaſſes erörtert
werden müßte. Der Vertreter des Konſum-
vereins ſowohl wie die Vertreter der Kolonial
warenhändler und Fleiſcher erklärten, nicht in der
Lage zu ſein, den Bedürftigen Preisnachlaß zu ge
währen, da die Durchführung einer ſolchen Maß-
nahme zu viel Schwierigkeiten bereiten und auch
innerhalb der Kundſchaft Verärgerung hervor-
rufen würde, jedoch ſeien die in Frage kommenden
Handels- und Gewerbekreiſe bereit, für die
Winternothilfe, beſonders zur Durch-
führung der S adtküche, in großzügiger Weiſe Bei-
träge in Geſtalt von Waren zu leiſten. Der Ver-
treter der Bäckerinnung erklärte, daß, obwohl ge
rade das Bäckerhandwerk vei der jetzigen Höhe des
Mehlpreiſes mit Verluſt arbeite, in Anerkennung
der No. lage weiter Kreiſe die Jnnung bereit ſei,
einen Nachlaß von 3 Pf. für das 4Pfd.-
Brot zu gewähren. Auch der Vertreter des
Konſumvereins ſchloß ſich dieſer Erklärung
an, ſo daß den Notleidenden während des Winters
wenigſtens das Brot um 3 Pf billiger ge-
liefer: wird. Ueber die praktiſche Durchführung
und den Zeitpunkt des Beginns dieſer Verbilli
zuge e ran ſollen noch die näheren Verein-

arungen getroffen werden.

Beſtra'te Badefreuden“
An einem Julimorgen badete der 60 Jahre alte

Schmied Wilhelm H., der ſich ſeit 40 Jahren auf
der a befindet, in der Nähe der Stadt im
Mühlgraben. Als ein Mädchen mit dem Rade nach
ihrer Arbeitsſtelle die Stelle paſſierte, trat er ihr
ganz nackend in den Weg, riß ſie vom Rade und
wollte ihr Gewalt antun. Sein Freund ließ von
dem Hinterrade die Luft ab, damit das Mädchen
nicht weiter konnte. Das Mädchen war aber ſchlag-
fertig, indem ſie einen ſich nähernden Mann als
ihren Vater bezeichnete. Da nahmen beide ihre
Sachen und machten ſich aus dem Staube. Während
der Freund entkommen iſt, gelang es, H. feſt

nehmen. Er wurde jetzt vom Schöffengerichter wegen verſuchter Notzucht zu 5 Mo
naten Gefängnis und wegen Landſtreichens
und Bettelns zu 14 Tagen Haft verurteilt.

Ertappter Raddieb. Mitte Juli wurde einem
hieſigen Arbeiter ſein Fahrrad geſtohlen. Er ſah Raſch, der als Doppelverdiener anzuſehen iſt
nün vor einiger Zeit, wie ſein Rad ein anderer
fuhr. Die Polizei wurde benachrichtigt und es ge

Beiderſee aus die
„treuteutſche Erneuerung“ ſich ins liebe Vaterland

Nun ſind aber doch verſchiedene
Einwohner in dem kleinen Orte, die ganz ſicher

tntereſſierter
r

Einſtellung. Und was das Wichtigſte ſein dürfte, Hoteln t es doch von der Republik be Liert er
n atſe Ver eine Veeſhiepat Tr De S 5ſo hier eine Verſchiebung en Tathericht für das 198 iſt eibeſtandes ſeitens des Hugenbergblättchens tünſtrich ich für de r. 193081 weiſt einen Verluſt Proteſt ein.
konſtruiert ſein. Wer mag eigentlich ſolche falſchen

t r hatte man inBeiderſee bei der „Siegesfeier“ ſchon zu tief ins

u Art tyt t zu ſetzen. Viel-leicht hat die Aufſichtsbehörde an ſolcher Berichte

die Generalverſamm derKaltwette G Der vorgelegte

auf von 61 291

in Höhe von rund 39 000

ſich in den Kreiſen der Aktionäre Unzufriedenheit
bemerkbar machte, die noch verſtärkt wurde durch
die Ausſicht, daß auch im nächſten Geſchäftsjahr die
Verhältniſſe nicht beſſer werden. Von einem Groß
aktionär wurde beſonders bemängelt, daß die
beſſeren Zeiten nicht benutzt worden ſind, um die
hohen Bankſchulden (82 000 Mk.) abzutragen, denn
jetzt fräßen die hen Zinſen für das Leihkapital
an dem Unternehmen und es wird befürchtet, daß,
wenn ſich die Verhältniſſe ſo weiter geſtalten wie
im letzten Jahre, das Werk zum Stillſtand
kommen würde. Da jetzt natürlich nicht daran ge
dacht werden kann, die Bankſchulden aus Ueber
chüſſen zu tilgen, die nicht vorhanden ſind, wurde

von dem Redner der Vorſchlag gemacht, neue Vor-

zu tilgen. Dieſem Vorſchlag ſtanden aber der Vor
t und der Aufſichtsrat ſehr ſtkeptiſch gegen
über.

Von anderer Seite wurde die Bilanz ebenfalls
in mehreren Punkten bemängelt, vor allem, daß
Betriebsunkoſten, Handlungsunkoſten, Zinſen und
Steuern nicht getrennt ausgewieſen werden. Der
Vorſtand wie die Aufſichtsratsmitglieder verſuchten
die Bemängelungen zu widerlegen, ohne aber die
bei verſchiedenen Aktionären vorhandenen Bedenken
zerſtreuen zu können. Jnfolgedeſſen fand ein An
trag, die Genehmigung der Bilanz und der Ge
winn und Verluſtrechnung zu vertagen, um eine
neue Reviſion vornehmen zu laſſen, die Unter
ſtützung einer großen Anzahl Stimmen, die aber
nicht ausreichten, um den Antrag zur Annahme zu
bringen. Da aber das Handelsgeſesbuch vorſchreibt,
daß eine Generalverſammlung auf Antrag eines
Zehntels des vertretenen Kapitals zu vertagen iſt,

lang, feſtzuſtellen, daß der Arbeiter Fritz D. damals
das Rad entwendet und für 10 Mk. verkauft hatte.
D wird ſich nun vor Gericht zu verantworten
haben.

Die Polizei konnte in der Wohnung eines hie
ſigen Einwohners den ſteckbrieflich geſuchten 25jäh-
rigen Gutsverwalter Heinrich Oleynick feſt
nehmen. Er iſt ſchon erheblich vorbeſtraft und hat
fetzt nach Verbüßung einer längeren Strafe ſeine
Betrügereien im Tor e Kreis fortgeſetzt.
Feſahen de wieder dem Unterſuchungsgefängnis zu
geführt.

r ä Forgou
Jorgau Stadt)

Reichsbanner!
Heute abend 18 Uhr pünktlich Autofahrt nach

Falkenberg (Saalſchutz). Abfahrt Lokal Lieſe
gang, Schulzenſtraße. Kreisleitung.
Wir ſernen, um helfen zu können

Unter dieſem Motto ſtand der Lehrgang der
Arbeiter-Wohlfahrt, der am 19. und 20. September
für die ehrenamtlichen Helfer der Arbeiter-Wohl-

Folgen der Dividendenwirtſchaft
Generalverſammlung der Schraplauer Kalkwerke AG.

in Halle fand amſwenn ſtichhaltige Gründe für einen ſolchen An
aplauerſ trag vor

ſchafts die Ablehnu

k. der reine Betriebsverluſtſdes Vorſtandes wurde gleichfalls n diebeträgt rund 19 000 Mk., während Abſchreibungen Stimmen derſelben Oppoſition erteilt.
Mk. vorgenommen wur aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Bankherrn

den. Die Aktionäre gehen demnach dies Jahr ohne Kurt 8 Kayſer (Firma Lehmann, Halle) wurde
Dividende aus, während im vorigen noch Herr r
8 Prozent ausgeſchüttet wurden. Erklärlich, daß (Eisleben) gewählt

zugsaktien 8 ſchaffen, um damit die Bankſchulden

vacht werden, legte die deren en
des Vertagungsantrages formellen

ie Entlaſtung des Aufſichtsrates und

Für den

reisſparkaſſendirektor Wilhelm Ruhnke

Wie in der General ung ganz deu
m Ausdruck kam, hat ſich auch bei den Schrap

uer Kalkwerken die videnden wirtſchaft zum
Nachteil für das Werk ausgewirkt und es in die
Gefahr der h Wie uns bekanntiſt, haben u tionäre ſchon vor Jahren
angeregt, das rk auf eine ſolidere finanzielle
Baſis zu ſtellen, die Bankſchulden abzutragen und

die unterlaſſen.Vorſtand und Aufſichtsrat aber impften dieſen
Vorſchlag ſtets. Man wird das zurückführen
können auf die materiellen Intereſſen einzelner,
die mehr Wert legen auf Dividenden und
Tantiemen, als daß ſie für die Abtragung der
Schulden eintreten. Heute zeigen ſich die Folgen.
Die Bankſchulden erfordern eine Zinslaſt von rund
15 000 Mk. jährlich, alſo faſt ebenſo viel als der
reine Betriebsverluſt im letzten Geſchäftsjahr, der
rund 19000 Mk. beträgt. Jetzt ſollen, wie der
ſich sratsvorſitzende in der Generglverſamm-

lung ſchon ankündigte, weitere Erſparniſſe gemacht
werden und er ließ auch deutlich durchblicken, daß
die Erſparniſſe beim Lohnkonto gemacht werden
ſollen. Alſo weiterer Lohnabbau und weitere Ar
beiterentlaſſungen. Und wenn es dann trotzdem
z einer Stillegung des Werkes kommt, dann ſind

ie am meiſten Geſchädigten die Arbeiter der Kalk
werke und die Stadt Schraplau, die mit dieſem
Werk, das die einzige Induſtrie in Schraplau iſt,
die noch etwa 70 Arbeiter beſchäftigt, ihre Exiſtenz
und Steuerquelle verlieren, in dieſer ſchweren
Zeit ein beſonders ſchmerzvoller Verluſt. Dieſe Ge
ahr iſt hervorgerufen durch eine ungeſunde

tlich

e e
Dividendenvolitik, die wir immer bekämpft haben.

werda ſtattfand. Aus insgeſamt zehn Orten nah
men 40 Helfer teil. Die noſſin Schob (Halle)
hielt einen allgemein einleitenden Vortrag über
Aufgaben und Tätigkeit der ArbeiterWohlfahrt
und zeigte die vielen Möglichkeiten, wie ſie im
Rahmen der Fürſorgepflichtverordnung in der amt
lichen Wohlfahrtspflege mitarbeiten können. Der
Genoſſe Lamou ſs (Halle) behandelte danach das
Reichsjugendwo lfahrtsgeſetz, beſonders ausführ
lich noch die ugendgerichtshilfe und die ſoziale
Gerichtshilfe für die Erwachſenen. Die Ausfüh
rungen der Referenten fanden aufmerkſame Zu
hörer und bei beſonders intereſſierenden Fragender fand eine lebhafte Ausſprache ſtatt. Ler
Kurſus hat ſicher dazu beigetragen, den Genoſſinnen
Mut zu ihrer ſchwierigen Kleinarbeit zu geben. Der
Sonnabendabend vereinigte die Kurſusteilnehmer

und die Torgauer a zu einemgeſelligen Beiſammenſein in Form eines bunten
Abends, deſſen Programm von Genoſſinnen aus
dem Bockwitzer Ländchen und der SAJ. Eilenbur
beſtritten wurde. So iſt neben ernſter Arbeit au
die Freude an der Gemeinſchaft zu ihrem Recht
gekommen. Alles in allem kann der Kurſus es
iſt der erſte in unſerem ſchwarzen Winkel als
ein Erfolg gebucht werden. Er zeigte aber auch,
daß wir noch viel Schulungsarbeit leiſten müſſen,
um uns überall durchſetzen zu können. Beſonderer
Dank gebührt noch allen denen, die die Durch

fahrt aus den Kreiſen Torgau, Schweinitz, Lieben-

r

Pröſen. Sonntag tagte hier die Kreisverſamm
lung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
Nach einer Begrüßung des Kreisvorſitzenden und
des Ortspfarrers hielt der Gauleiter Schneider
aus Magdeburg einen ſehr eingehenden Vortrag
über die Lage der Jnvaliden. Zuerſt befaßte er
ſich mit der Lage der Knappſchaftspenſionäre. Das
Reichsknappſchaftsgeſetz hätte zwar einen Fort-
ſchritt gebracht. Aber leider ſei denen, die vor
ihrer Penſionierung aus der Knappſchaft ausge-
ſchieden ſeien, die Rente nicht nur um 14 Prozent,
ſondern weiterhin noch um 50 Prozent gekürzt
worden. Ebenſo das Sterbegeld. Die Bergleute

Arbeitsinvaliden tagten

wären heute mit Beiträgen ſehr überlaſtet. Denn

Sonderbare Praktiken
Felkenberg. Jn unſerer Gemeinde ſind bei Rot

ſtandsarbeiten Männer beſchäftigt. Nun hat das
Fürſorgeamt Auftrag erhalten, Frauen zum Kar-
ren für Alt- und Neulönnewitz zu beſorgen
Nach Angabe des hieſigen Sekretärs ſollen die
Frauen der Fürſorgeempfänger Kartoffelleſen gehen,
und zwar bei Kartoffel-Naturallöhnung.

Die Männer ſollen bei den Notſtandsarbeiten
entlaſſen werden und die Hauswirtſchaft
So etwas gibt's bei der Fürſorge in Bad Lie-
benwerda!

Zum Ma'e abgelehnt
Hohenleipiſch. Zum fünften Male ſtand die

Bürgerſteuer und damit der Haushalts-
plan zur Beratung, zum fünften Male wurde
beides gegen 1 St,mme abgelehnt. Der von
der ſozialdemokratiſchen Fraktion einge
brachte Antrag auf Kündigung des Rendan en

anderthalb Bergleute müſſen jetzt einen Penſionär Ange

führung des Lehrganges ermöglichten.

über Waſſer halten. Das Reich, das heute den
Banken mit Hunderten von Millionen beigeſprun-
gen ſei, ebenſo den Landwirten mit der Oſthilfe,
müſſe Hilfe ſchaffen. Weiter kam der Redner auf
die Jnval denverſicherung zu ſprechen. Das Reich
habe e für dieſe aus der Lohnſummenſteuer
und aus den Zöllen beigeſteuert. Das ſei ziemlich
weggefallen. er der Reichstag müſſe nach ſeinem
Wiederzuſammentritt die Jnvwalidenverſicherung
aufs neue ſtützen. An der Ausſprache beteiligten
ſich Paſtor Kötzſchke, der Kommuniſt Stohn aus
Bockwitz und andere. Nach der Mittagspauſe ver-
ſammelten ſich die Vorſtände zu beſonderen Be
ratungen über die Hilfe, die beſonders vom Kreis
ausſchuß geleiſtet werden müſſe, und andere innere

nheiten.

lichen Fraktion haben höchſtwahrſcheinlich die Nöte
der Zeit noch nicht verſtanden Als der Bürger
blöckler Förſter, bekannt durch die Affäre mit
ſeinem Schwiegerſohn, unſerem Genoſſen Ruhig
Poſtenjägerei vorwarf, gab es erregte Gemüter,
wenig parlamentariſch, aber um ſo treffender. Die
Angelegenheit Hühnerberg wurde noch einmal
zurückgeſte

Seines Amtes enthoben wurde dieſer Tage der
langjährige Briefträger B. Unterſchleifen und Un
regelmäßigkeiten in der Poſtzuſtellung ſollen der
Grund ſein. Es iſt nicht z verſtehen, wie dieſer
freundliche und überall beliebte Mann zu ſolchen
Entgleiſungen kommt. Vielleicht iſt auch hier der
Alkohol die Wurzel des Uebels.

Aufklärungsgebetten ſind not
Großthiemig. Die wirtſchaftlich politiſche Situa-

tion, beſonders in den ländlichen Gemeinden, die
bisher immer in recht ausgiebigem Maße zum

wurde gegen die Stimmen der Antragſteller und
Kommuniſten abgelehnt. Die Mannen der bürger-

Tummelplatz der radikalen Rechtsorganiſationen ge

zu orientieren hat dazu Veranlaſſung gegeben,auch n hie t zu uugeg um
r e darüber die Augen zu öffnen, was

eigentlich iſt. Jn einer ausnehmend von Bauern
und VLandarbeitern gutbeſuchten Verſammlung re
ferierte in der letzten Woche der Genoſſe Dre e r
(Halle). Mit ſeinem Referat, das ſi end
mit agraxpolitiſchen Fragen beſchäftigte, dürfte es
beſtimmt gelungen hin e ſich die Bevölkemehr als je mit n dieſen Fragen n
Aus der itte der geſtellte Anfragen wurden vom Gen. Dreſcher entſprechend be
antwortet.

Foyll vom K e nderfeſt in Hieſchfeld
Hirſchfeld. Hirſchfeld und im beſonderen ſeine

prominenten Perſönlichkeiten haben des öfteren
von a reden laſſen. Vor einiger Zeit feierte man
in Hirſchfeld auch Kinderfeſt. Es war aber
nicht ſo, daß man an dieſem Tage bemerken konnte,
daß die dortige Volksſchule überhaupt ein Glied
der Republik iſt. Mit allem hatte man die Schule
und den Platz geſchmückt. nur nicht mit einer
Schulfahne oder der Reichsflagge. Jm ganzen
Feſtzuge zeigte man die Landesfarben aber nicht
die Reichsfarben. Es war ja auch vorher
feſtgelegt worden, daß die Kinder nicht mit
ſchwarzweißroter Fahne, aber auch nicht mit der
Re'chsfahne kommen ſollten. Aber eine Fahne
brauchte man doch an der Spitze des Feſtzuges.
Und man beſtellte den Kriegerverein, der
an der Spitze mit ſchwarzweißroter Fahne mar-
Thierte. Wenn ſonſt jeder Alkoholausſchank auf
Kinderfeſten verboten iſt. gab es dies in Hirſchfeld
nicht. Ein ſtarker Ausſchank alkohol'ſcher Getränke
hat hier ſtattgefunden der nicht ohne Folgen blieb.
Wir fragen die Aufſichtsbehörde: Iſt ſie bereit,
dieſen immer wiederkehrenden Zuſtänden in der
Flaggenfrage wie auch des Alkoholausſchanks ein
energiſches Halt zu gebieten?

Bockwitz. Jn der letzten Verſammlung
des Zentralverbandes der Angeſtell-
ten, Ortsgruppe Bockwitz, erſtattete Fritz Neind-
hard (Mückenberg) einen eingehenden und inter
eſſanten Bericht über die in Berlin ſtattgefundene
Gaukonferenz, die zahlreich beſchickt wurde. Neben
anderen wichtigen Angelegenheiten wurde in der
Verſammlung die Frage der Einrichtung von Bil
dungslehrgängen in den kommenden Winter
monaten beſprochen ſowie die Abhaltung eines Licht
bildervortrages. Einſtimmig erfolgte der Beſchluß,
den Vorſitzenden Max Kühne (Grünewalde) mit der
Vorbereitung der Bildungslehrgänge zu betrauen.

Abgeffürztes Poſtflugzeng
Jn der Nähe von Lasbela (Beludſchiſten) geriet

ein franzöſiſches Poſtflugzeug in Brand und ſtürzte
ab. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Grandis Berliner Beſuch. Der italieniſche
Außenminiſter Grandi wird, wie in diplomatiſchen
Kreiſen verlautet, ſeinen Berliner Beſuch bereits
in der erſten Oktoberhälfte machen. Es heißt, daß
zu dieſer Beſchleunigung der Berliner Beſuch der
franzöſiſchen Miniſter beiträgt.

Nazi als Bombenwerſer. Das Schöffengericht
in Hannover verurteilte am Donnerstag einen
nationalſozialiſtiſchen Kellner zu drei Wochen Ge
fängnis, weil er im Juli anläßlich der Aufführung
des Filmes m eſten nichts Neues“ eine
Tränengasbombe geworfen hatte.

Sport umd re
Um die Gelder des D6V.

Jn Bonn tagt am 10. Oktober der Vorſtand
des Deutſchen n der ſich auch mit
den großen Verluſten (man ſpricht von 80 000
Markſ, die die Deutſche Sportbehörde für Leicht
athletik bei dem Zuſammenbruch eines Münchener
Bankhauſes erlitt, beſchäftigen wird. Der Deut-
ſchen Sportbehörde werden ſchwere Vorwürfe ge
macht, da ſie die Mitglieder über ihre Finanz-
wirtſchaft im Unklaren ließ. Beſonders ſtark wird
Kartini (Nürnberg) angegriffen, der als Schatz
meiſter der DSB. und Vorſitzender des ſüddeutſchen
Fußball- und Leichtathletikverbandes dieſe geheim
nisvolle Finanzwirtſchaft gedeckt hat.

Jmmer wieder Rekorde! Jn Charlotten-
burg ſiegte Nur mi bei Scheinwerferbeleuchtung
über 5000 Meter in 14:47,6. Zweiter wurde
Syring (Wittenberg) in neuer deutſcher
Rekordzeit von 14:49,5.

Sp'olgo“uche.
T. Röſſen (Fußballabteilung) ſucht wie folgt Gegner auchaut en 4 71 z Bezirk: 18. Oktober: I. und n

ſchaft 25 Oktober: I., II. und III Mann ſchaft. 1 November
I. Mannſchaft auf eigenem Platz anläßlicheiner Werbeveranſtal tung. 8. Vovember:
III. Mannſchaft 22 November: III Mannſchaft Bedingung
für alle Spiele: Rückſpielverpflichtung. Angebote an
G. Beutler, Leung, Ebertſtraße 83.

Sportamfiche fRekannmachnnoen.,
6. irk (Handball. Spiel für Sonntag, den4. See e Naundorf I Othello I in Reſdeburg

Spieländerung für r Oktober:Das Spiel Steuden Delitz findet in Delitz ſtatt Das
Spiel Raßnitz Schwimmer Ammendorf findet um 13 Uhr
ſtatt. Spiel Lochau Queis leitet Schamelt, Dieskau Spiel
Raßnitz II leitet Zwintſchöna mit. Otto Krauſe.

III NaDelisſch: geſt. Ernſt Leißring. Eilenburg geß.
Richard Müller. Halle: geſt. Emma Krüger: Lutlſe
Herßsog: Chriſtian Heine: Otto Berger: Louiſe Askamp.

Haupt'ichriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Komwunalpolitik,
Wirtſchaf“ und Gewerfkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek;
Provinz, Sport. Film und Fugendbewegung: Gerh. Günther,
ſamtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag Halleſche Druckerei

Geſellſchaf e b Große Märkerſtraße 8

Bei rheumatiſch Schmerzen aller Art
haben ſich Toral-Tableiten ganz hervor ragend
bewährt. Zahlreiche Dank chreiben über Togal
bei veralteten Leiden, bei denen kein anderes
Mitie! hali! Ein Verſuch übereugt' Fragen
Sie Jhren Arzt Jn allen Apotheken M. 1,40

worden ſind, weil ihre Bevölkerung politiſch ſchwer 12.600 Lith., 0,469/0 Chin., 74,500 Acid. acet. salic.



Beim Verlag J. H. W. Dietz a G. m.h. H., Berlin, iſt ſoeben unter dem Titel „Jm
Dienſte der kommuniſtiſchen Terror
Organiſation“ (Fſchekaarbeit in Deutſchland)
eine Broſchüre von Walter Zeutſchel heraus
gekommen, die, obwohl ſie im Stil mehr ſpannend
als nüchtern geſchrieben iſt, einen vorzüglichen Ein
blick in das weitverzweigte Netz kommuniſtiſcher
Terrororganiſationen in Deutſchland bietet. Der
Verfaſſer dieſes Buches hält allerdings Revolver,

ndgranaten, Giftampullen und blanquiſtiſche
e für unerläßliche Mittel desrrleiariſchen laſſenkampfes. Unſer Parteiverlag,

r das Buch herausgibt, iſt, wie wir Sozialiſten
alle, demgegenüber rer der Anſicht, daß die
neberwindung dieſer bolſchewiſtiſchen Terror
methoden eine unerläßliche Vorausſetzung des
Sieges der ſozialiſtiſchen Sache iſt. Der Verlag
und wir identifizieren uns alſo keineswegs mit den
politiſchen Grundſätzen des Verfſaſſers, wir
wollen die Broſchüre nur als Tatſachen-
material zu ihrem Thema veröffentlicht wiſſen.
Wir bringen nachfolgend drei a aus
dieſer intereſſanten Broſchüre, das dritte Kapitel
„Attentatsverſuche in Halle“, das die
Verſuche der Terrororganiſation zur Spren-

ung des Kaiſerdenkmals am jetzigen
reußenring am 11. Mai 1924, dem Tag des
tahlhelmaufmarſches in Halle, zeigt.

III.
Morgen um 7 Uhr war die Gruppe wieder

um Burmeiſter verſammelt. Er hatte ſie in
Kenntnis geſetzt von ſeinem Zuſammentreffen mit
Teddy am Vorabend. „Jhr wißt nun alſo, was ge
r wird, Genoſſen“, ſchloß er. „Jch habe unter

tieſen Umſtänden mit Rudi geſtern noch verabredet,
eine andere Einteilung, als urſprünglich geplant
war, vorzunehmen. Jeder von euch übernimmt den
Befehl über eine Gruppe und haftet mir zerſönlich
dafür, daß keine Dummheiten paſſieren. Es iſt
möglich, daß Leute von der Zentrale auftauchen undeud oweit ſie euch kennen, andere Anweiſungen

geben wollen. Die haben nichts zu melden. Wir
machen offenen Wahnſinn nicht mit. Wenn ſie euch
wingen wollen, irgendwie anders zu handeln, alshier beſprochen, ſo tretet ſie in den Hintern. Noch

einmal:
g re Arbeitermaſſen demonſtrieren, von der Po
igei attackiert und mit der Waffe angegriffen wer-
den. Dann, aber nur dann werft den Kram da

iſchen. werde jetzt jeden von euch bei der
zugeteilten Gruppe einführen und auch dort

zinmal ſtrengſte Diſziplin zur Pflicht machen.“
Der Mangel an Organiſation, die unſinnigen
Anweiſungen und ungenügenden Vorbereitun

gen auf Seiten der Kommuniſten ermöglichten
es der Polizei, umfangreiche Vorſichtsmaß-

nahmen mit dem größten Erfolg durchzuführen.
Sie viegelte alle Zugangsſtraßen um Halle ab und
ließ keine Arbeiter zur Stadt hinein. on damit
war ein erheblicher Teil der kommuniſtiſchen Kräfte

Die Bomben werden nur angewandt, wenn

Der Hauptteil der Arbeiter kam erſt
am orgen per Laſtauto, mit Rädern und zu Fuß
aus Leipzig und Thüringen. Nur die Delegationen
aus den entfernteren Orten waren ſchon am Vor-
abend eingetroffen und konnten nicht mehr von der
Polizei efangen werden. Doch auch hier half
die grandioſe Unfähigkeit und Gleichgültigkeit der
kommuniſtiſchen Führer der Polizei aufs beſte. Man
ließ die einzelnen Gruppen und Abteilungen ohne
jede blare Anweiſung. Die Folge war, daß alles
nach dem Volkspark ſtrömte, in der Hoffnung, dort
etwas zu erfahren. Da, als ein Großteil der Ar
beiter ſich bereits im Gewerkſchaftshaus befand, kam
den Leuten von der Zentrale ein Gedanke: Alles
nach dem Volkspark dirigieren und von dort aus zur
Demonſtration antreten.

Der Polizei war das ſehr vecht, ſie ließ ſich in
weitem Umkreis des Gewerkſchaftshauſes nicht ſehen
und beläſtigte die geſchloſſen dorthin marſchierenden
Abteilungen trotz des Demonſtrationsverbotes in
einer Weiſe. Selbſt als einige von den „Vater
ländiſchen“ in der Nähe des Volksparks verprügelt
wurden, ließ ſie ſich nicht ſehen. Erſt gegen 10 Uhr,
als das Gewerkſchaftshaus und der Garten gedrängt
voll war von kommuniſtiſchen Arbeitern, rückte ſie
an. Die Arbeiter begriffen nicht, um was es ſich

ndelte, als ſie ſich plötzlich von Polizei umzingelt
hen. Sie erwarteten einen Angriff und machten
ch zur Verteidigung bereit. Erſt als einzelne, die

in die Stadt zurück wollten, nicht durch die Ab-
perrung gelaſſen wurden, begriff man:

Die Polizei hatte nahezu die geſamte, in Halle
befindliche radikale Arbeiterſchaft interniert. Sie
ließ jeden hinein in den Volkspark, aber keinen

hinaus und ſicherte ſo auf die einſachſte Art die
Ordnung.

Burmeiſter hatte, als er das Durcheinander am
Morgen und die nachfolgende Jnternierung ſah, die
Gruppen in ihren Sammelorten v und
ſtrenge Anweiſung gegeben, ſi rt völlig abwar
tend zu verhalten, bis ausdrücklicher Befehl von ihm
r zum ücken nach irgendeinen Punkt käme.

nun machte er ſich mit Rudi und Minka auf den
Weg und ſie bummelten durch die Stadt. Die reak
tionären Verbände beherrſchten die Straße. Schwarz
weißrot war die Loſung, und es ſchien, als ob es

keine Arbeiterſchaft in der Stadt gäbe. Geege Züge zogen mit entrollten Fahnen durch

ie Straßen. Die Jubwge waren beſetzt mit Neu
4 vaterländiſche ſſik, Hochs aber von

r Arbeiterſchaft war nichts zu ſehen. Kein Wort
des Proteſtes, keine Gegendemonſtration. Gegen

v r Gange htrafen y uth. Letztere gi eiin ihrer lebhaften Art auf Rudi Lol was,
aber ich habe es ja gleich geſagt, i einer ſolchen

Tſcheka-Terror in Halle
Geplante Terrorakte beim Stahlhelm-Aufmarſch

Organiſation! Aber warum habt ihr die Spren
n r a ereete Burmeiſter lakoniſch

„Ging 4„Wir können in Berlin darüber veden.“
Teddy ſtand finſter und ſ abſeits. Bur

meiſter konnte es ſich nicht ifen, einen
Hieb zu verſetzen. „Wie iſt es, Teddy, willſt du eine
Gruppe von mir haben? Kannſt ja mal verſuchen,
ob ſich hier was n läßt.“

„Wenn du nur alle einſetzeſt, dann geht es auch“,

r wth zwinkerte Burmeiſter zu und ſagte
lich: „Laß nur, hier iſt es jetzt nichts mehr.“

e Tag verlief ohne r
Nur auf einer verſuchte ein Trupp Kommuniſten, durch r Wein ikette gu brechen und in

die Stadt r s kam zu einer Schießerei,
in deren uf zwei Arbeiter getötet und ere
verletzt wurden. Die Jnternierten im Volkspark
wurden erſt abends um 10 Uhr, als alles vorbei
war, unter polizeilicher Bedeckung nach dem Bahn
hof gebracht und nach ihrem Heimatsort abgeſchoben.

ie toten Arbeiter nahm die kommuniſtiſche Preſſe
als einen „Beweis, daß die Arbeiterſchaft ſich trotz
erdrückender Uebermacht tapfer geſchlagen und dem
vaterländiſchen Aufmarſch in machtvoller Demon
ſtration ein Paroli geboten“ hatte.Burmeiſter ließ ſch mit der Berichterſtat
dung bei der Zentrale. Er verſtändigte die Ruſſen
von dem Geſchehenen und fuhr mit Rudi und Minka
auf 3 Tage ins Elbſandſteingebirge. Als er zurück
kam und ſich bei der Zentrale meldete, kam manihm überraſchenderweiſe ſehr freundlich entgegen.

Man machte ihm nur keinen Vorwurf,
ſondern billigte ausdrücklich ſein Verhalten als

durchaus richtig.

Er war verblüfft über dieſe Liebenswürdigkeit und
traute dem Frieden nicht vecht. e die a
beruhigten ihn. „Du unterſchätzt Ruth“, ſagte i
Willi, „ſie iſt ein Aas, r dumm iſt ſie nicht
Und wir haben uns auf deine Seite geſtellt. Und
mit uns will ſie es nicht verderben. Sie will Teddy
weghaben und Alleinherrſcherin werden.“

„Und ſie wird es auch?“
„Kommt drauf an. Wenn der Laden nicht vor

der Zeit zuſammenbricht, dann opfert man ſicher
nicht Teddy, der bleibt immer der Renommierarbei-
ter, ſondern Ruth und Maxe.“

Die hochintereſſante Broſchüre iſt in unſeren

Sanatoriums, Sanitätsrat Dr. Richard Jaeniſch,

a ertric in Halle, Eisleben undBitterfeld für 1 Mk. erhältlich.

Euch eine Folge der Weltfinanzkriſe:
Die Perlenfſiſcher ha

Indiſche Perlenſiſcher beim

r enfiſcherei und
haben die Händler ihre

erleninduſtrie ernähren.
erlenkäufe aufs äußerſte eingeſchränkt, und Tauſende von armen Perlen-

ben kein Brot mehr
m a 3h h h e e

t

a

Auskratzen der Muſcheln.
ger Not ſind viele indiſche Städte geraten, deren Einwohner ſich faſt ausſchließlich von

r Perlen werden heute wenig gekauft. Und ſo

fiſchern haben ihr Brot verloren.

Arzttragödie
Jn Wölfelsgrund (Glatzer Bergland) erſchoß der

59jährige Beſitzer und leitende Arzt des dortigen

ſeine krebskranke 53jährige Frau und folgte ihr
dann ſelbſt in den Tod. Das Leiden der Arzt
ſagen war unheilbar und außergewöhnlich ſchmerz-

aft. Dr. Jaeniſch ſcheint durch dieſe Tatſache,
unter er ſehr gelitten hat, zu ſeinem verzweifel-
ten Schritt getrieben worden zu ſein. Das ver
ſtorbene Ehepaar hinterläßt vier Töchter.

Blitztod. Auf einem Felde bei Mahndorf(Nordharz) ſchlug der Blitz e ein Ochſengeſpann;

der Knecht und drei Ochſen wurden auf der Stelle
getötet.

Die neueſte Senfation, über die man in Paris
ſpricht, iſt ein an 03 gewöhnlicher Millionen
betrug, an dem das Sonderbare die Perſönlichkeit
des Betrügers iſt: es iſt dies, merkwürdig genug,
ein ehemaliger Pfarrer. Er wird ſich demnächſt
vor dem Pariſer Schwurgericht zu verantworten
haben.

Ein Jahr vor dem Kriege erhielt die kleine
Stadt Fontenay in der Bretagne als neuen Geiſt
lichen einen noch u jungen Mann; er hatte ein
angenehmes freundliches ſen und war in der
katholiſchen Gemeinde des Ortes raſch beliebt. Bei
Kriegsausbruch meldete ſich Pfarrer Elie Michaud,
der in dieſem Augenblicke wohl ſelbſt nie geahnt
hätte, auf welche Wege ihn das Schickſal noch
führen würde, freiwillig; er war ein einfacher
Poilu, ſah und erlebte aber in dieſen Jahren des
Grauens doch weit mehr, als es ihm die kleine
Stadt Fontenay z erlaubt hätte. Nach dem Kriege
r Pfarrer Michaud nicht in ſeine Gemeinde
zurück,

verzichtete auf Amt und Würden,
beſchloß eine neue Exiſtenz zu gründen. Er wurde
Kaufmann in Paris; gleichzeitig heiratete er eine
ſchöne und elegante Frau, die höhere Anſprüche
ſtellte, als ſie eigentlich das knappe Einkommen zubefriedigen vermochte. Daneben vervollkommnete

ſich Michaud im Rechtsſtudium; im Jahre 1924
legte er die Prüfung als Notar ab; kurz darauf
trat er bei einem Rechtsanwalt als Gehilfe ein.
Der Rechtsanwalt befaßte ſich mit Vermögensver
waltung der ihm anvertrauten Mündelgelder;
Michaud war ein gelehriger Schüler: Jm Jahre
1929 machte er ein eigenes Büro auf. Der frühere
Chef überwies ihm einen Teil ſeiner Klienten.

Eines Tages machte man eine ſchlimme Feſt
ſtellung: Der Vermögensverwalter Michaud kam
nicht in ſein Büro, die Polizei ließ die Bücher
nachprüfen, die traurige Wahrheit ließ ſich nicht
verheimlichen:

fünfzig Millionen Franken, alſo gegen acht
Millionen Mark, fehlten von den anvertrauten

Mündelgeldern.
Wo waren ſie geblieben? Ausgegeben, zerſchmolzen
wie Schnee in den Händen einer ſchönen, an
ſpruchsvollen Frau.

Und Elie Michaud? Er war verſchwunden, die
Polizei ſuchte ihn in Paris und ganz Frankreich,
aber fand ihn nicht. Er wandte den Trick aller
ſteckbrieflich Geſuchten an. Kam ſpät abends in
ein Hotel, verließ es vor Morgengrauen wieder.
Verſchiedene Wochen lebte Mi ſo, verfolgt,
gehetzt und doch nie gefunden. Einmal muß aber
jede Jagd ihr Ende haben und das Geſetz der
Wahrſcheinlichkeit kennt nur wenig Ausnahmen.

An verdorbenem
Furchtbare Tragödie

Fleiſch geſtorben
in einem Altersheim

Wie das „Journal“ aus Pad r n r e z der J geſtorben.am Donnerstag 50 Jnſaſſen eines Altersheim an nig Hoffnun e übr u retten.Alieante nach dem n von verdorbenem Fleiſch Der von Alle ante habe ſofort eine
an Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Bis Mitter! Unterſuchung angeordnet.

Selbſtmord des Meißener Bank
räubers

Der Verſorgungsanwärter Erich Wagner, der,
wie gemeldet, einen Raubüberfall in der Meißener
Stadtbank verübt hatte, jedoch nach der Tat feſt
genommen werden konnte, hat in der Nacht zum
Donnerstag in der Gefängniszelle Selbſtmord be
gangen. Er riß ſein Hemd in Streifen, die er zu
einer Leine zuſammenknüpfte, an der er ſich er
hängte. Wagner hat ſich nicht in wirtſchaftlicher
Notlage befunden. Er iſt im September vorigen
Jahres nach 12 jähriger Dienſtzeit beim Artillerie
regiment Nr. 4 in Dresden entlaſſen worden und
hat ſeither Uebergangsgebühren bezogen.

Von der Kanzel ins Gefängnis
Rätſelumeinen Pariſer Millionenbetrüger Gefährte von 90 Bankiers

Michaud wurde eines ges ve et undins Gefängnis eingeliefert. doch verhaftet und

Nun wartet er in ſeiner Zelle auf die Ab
urteilung, zuſammen t den nennzig

Bankiers,
die die Zellen des Pariſer Unterſuchungsgefäng-
niſſes augenblicklich neben ihm bevölkern.

Jnzwiſchen türmen ſich im Zimmer des Unter
ſuchungsrichters die Akten über den Fall Michaud
r Bergen. Eine alte Witwe klagt: „Mir hat

ichaud geraten, alles zu verkaufen und das Geld

und außergewöhnliche Dividende. Ich hatte Ver
trauen. Soll man kein Vertrauen haben zu einem
Mann, der mir von bekannten Perſönlichkeiten als
korvekt, gewiſſenhaft und zuverläſſig empfohlen
wurde? Und nun habe ich doch meine ganzen Er
ſparniſſe, hunderttauſend Frank, verloren

en fünfzig Kinder, deren Erbe in angeblich
mündelſicheren Papieren bei Michaud angelegt
war, e nicht einen Sou mehr, wenn ſe er
wachſen ſein werden. Sogar die Erſparniſſe
armer Dienſtmädchen und beſcheidener Angeſtellter
ſchonte Michaud nicht. Alles, alles nahm er, alles
gab er wieder aus. Täglich kommt es im Büro des
Unterſuchungsrichters zu erſchütternden Szenen,
wenn die zahlreichen Zeugen berichten. Wenn

Richter Lynch in Frankreich ſprechen würde,

bei ihm anzulegen. Er verſprach mir hohe Zinſen
Elie Michaud wäre nicht mehr am Leben; roßiſt die Empörung. B. F.

Der Mord am Weſer-Afer
Erregendes Eiferſuchtsdrama in Hameln Bluttat im Gärtnerhaus

In der alten Rattenfängerſtadt Hameln hat ſich
ein grauſiges Geſchehen zugetragen. Aus einer
friedlichen Frau wurde eine Mörderin, und das
Opfer war nur mit der Schuld belaſtet, einem
Mann reizvoll zu erſcheinen. Die Vorgänge ſind
äußerlich aufgeklärt, das Schwurgericht wird in
einigen Monaten das geſetzlich feſtgelegte Urteil
ſprechen.

Am Ausgang der Stadt lebte ein Gärtnersehe
paar namens Heckenkamp, es waren fleißige, ehr-
liche Leute. Das Einkommen war geſichert, das
Paar hielt Kameradſchaft bis das Geſpenſt der
Eiferſucht den häuslichen Frieden zerſtörte. Eine
im gleichen Hauſe wohnende Verkäuferin, die
10 Jahre jünger war als Frau Heckenkamp und
entſprechend jünger und jedenfalls hübſcher aus-
ſah, erregte das Jntereſſe des an Frauenſchönheit
noch intereſſierten Ehemannes; aber zur Aktivität,
zu intimeren Beziehungen ſteigerte ſich dieſes Jn-
tereſſe wohl nicht. Jndes wurde

im Herzen der Ehefrau die Eiferſucht zum Haß,

und der Haß führte mit furchtbarer Schwere ſchick-
ſalsſtreng zur Kataſtrophe.

Eines Abends ſtellte Frau Heckenkamp die ver
meintliche Geliebte ihres Mannes zur Rede, die
Ausſprache nahm handgreifliche ormen an:
ſchließlich ſchlug die raſende Gärtnersfrau ſo lange

mit der Kohlenſchaufel auf ihre Rivalin ein,
bis jene tot zu Boden ſank.

Sie ſchleifte den Leichnam aus dem Hauſe und
verſuchte ihn auf eine Schiebkarre zu packen. Mit
eigener Kraft konnte ſie die Erſchlagene jedoch nicht
heben ſie nahm alſo einen derben Strick, band
77 dem Opfer um den Hals, brachte einen dicken

nüppel an und zog aus Leibeskräften. Endlich
lag die tote Nebenbuhlerin auf der Karre. Mit
feſten Schritten, befriedigt im Rachegefühl, ſchob

rau Heckenkamp, die die Nacht vor neugierigen
licken aus den Nachbarhäuſern ſchützte, die grau-

ſige Fracht zum Ufer der Weſer. Dort entledigte
ſie ſich ihrer Laſt, ſchwer ſackte der Leichnam ins
Waſſer. Die Mörderin empfand ein Gefühl der
Freiheit, ſie war die Rivalin los, und als ob nichts

eſchehen wäre, ging ſie heim.9 Einige Stunden ſpäter kam der Mann nach

Hauſe; ſeitdem er die Reize der Verkäuferin ent
deckt hatte, war er,

verſtimmt über das ihm jezzt ſo herbſtlich ſchal
erſcheinende Eheleben,

Trinker geworden. Auch heute war er längſt nicht
mehr nüchtern, er kam mit ſeiner Frau in Streit,
prügelte ſie aber von dem furchtbaren Geſchehen
wußte er noch nichts. Die Frau rief in ihrer Be
drängnis die Polizei zu Hilfe. Als die Beamten
die Wohnung betraten, bemerkten ſie Blut, kamen
ſo alſo raſch auf die Spuren des großen Dramas
vor dem kleineren familiären. Frau Heckenkamp
wurde verhaftet; ſie geſtand ihr Verbrechen ein.

Nach zwei Tagen fiſchte man unterhalb der
Mordſtelle aus der Weſer eine böſe zugerichtete
weibliche Leiche. Frau Heckenkamp wurde an die
Bahre geführt; ſie ſagte ohne merkliche Erſchütte-
rung: jawohl, das könne die Tote ſein. Auch zwei
Bekannte glaubten die Verkäuferin wiederzuerken
nen. Das Gericht zweifelte indes, die Leiche ſchien
ſchon länger im Waſſer gelegen zu haben.

Es war nicht die Erſchlagene. Die wurde einen
Tag ſpäter unten bei Porta aus dem Waſſer ge
fiſcht. Paddler ſichteten einen treibenden dicken
Knüppel, ſie wollten ihn ins Boot ziehen, mußten
aber voller Entſetzen feſtſtellen, daß der Knüppel
nur ein „Anhängſel“ war: durch einen Strick war
er mit dem Leichnam der Verkäuferin verbunden.
Der Schädel war ihr eingeſchlagen, das Kinn ge

ſpalten. 7Ein ſchrecklich verzerrtes Geſicht klagt die
Mörderin an.

Geſtohlene Wiſſenſchaft
Einem zu Studienzwecken in Berlin weilenden

Arzt aus Pittsbou (uSA.) wurde von Ein
brechern ſein ganzes Gepäck, Geld und alle Papiere
geſtohlen, u. a. auch 240 Blatt wichtiger Aufzeich
nungen über Krebsforſchungen. Dieſe Aufzeich
nungen enthalten Mitteilungen über eine von dem
Beſtohlenen gefundene Krebsheilmethode, ſind alſo
außerordentlich wichtig. Der Beſtohlene will die
Diebe ſtraffrei und im Beſitz des Gepäcks und
Geldes laſſen, wenn ſie nur die wiſſenſchaftlichen
Aufzeichnungen zurückgeben.
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